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glr. 24.

räum»
27. Sahrgattg.

$rgatt für bir MmJJfctt tor JratœtmœH.

Jfaimenteiit.
SSei gran!o=3ufteIIuitg Per ^°ft:

gäprtid) gr. 6. —

§albjät)rlid) „ 3.—
2lu8lanbfranfoper:3at)r „ 8.30

(Srttùf'glriligra :

„Sod)= unb §au§hattung§fd)ule"
(erfdjelttt am 1. ©ornttag jebett SBionnt«).

„gitr bte Heine SBelt"
(etfcbelnt am 3. Sonntag jebett SDlotintS).

üebahtiati unit JItrlag :

grau ©life Çonegger.
SBienerbergftrafie Sir. 7.

ïeleptjon 376.

St (Baton

1905.

Inferiwnspreis.

er eitt f a d) e ißetitjeile:
gür bie @d)tt>eia: 25 ©tS.

„ ba§ StuSIanb : 25 Sßfg.

®ie SReitamejeile : 50 StS.

®ie „©djroeiaer grauen Leitung"
erfcfjetnt auf jeben (Sonntag.

3Lniï0nttn=Pegïe :

©ppebttion
ber „Sdjroetaer grauen Rettung".

Stufträge tient ißlats St. ©alten
nimmt aud)

bie Söudjbruderei SDierlur entgegen.

Stsits! 3mmet Srtbt rant «amen, unb tannft bu fetter lein «an|el
»srte#» eis btesesbel #!irt f$lte| se ein »anjt» Mdj sei ^nrotiag, 11. Juni.

Jntiatt: ©ebidjt: ®er Slacptigalt spfingftgefang.
—- Ueber bie ©rjie^ung. — ©cpiCterS SDtutter unb ber
(sdjroefternfreig. — Originelle grauenberufe. — S3eruf=
tidje tleberanftrengungen. — ©ebidjt : Quitt fßfingftfeft.
— ©precpfaal. — geuilteton : Sid) fetbft getreu. —
Sörieflaften.

S3 ei läge: ©ebidjt: guttgeS ©rün. — Sdjroeia.
gemeinnüt}iger grauentterein. — ©in SSerein gegen bte
8latfd)fud)t. — $a§ Satten ber fiinber. — ®ie ättefte
gran tton ©uropa. — SReflamen nnb gnferate.

®ec BaditigaU Bftnßfigpf'ana.
Qu ^Jfingften fang bie Stadjtigalt,
Stadjbem fie SEau getrunfen;
$>ie Stofe hob beim fetten Strati
$aS §aupt, bag ipr gefunîett.

D, lommt, i£)T alte, trinft uttb fpeift,
Qbr grübtingSfeftgenoffen,
SiBetl über'S irto'fdje SRat ber ©eift
$>eS §errn ift ausgegoffen.

®ie £iimmel§jünger, groß unb Hein,
Sinb oott ber Straft burdjbrungert,
SJÎan t)M fie reben inêgemein
Qtt ttmnberbaren Qungett.

Unb ba ift feine Qung' am Saum,
Stein Statt ift ba fo IteineS,
@S rebet aud) mit b'rein im ©raunt,
2US fei'S oott füfien 3Beine§.

O, itjr Stpoftel, gefjet aui
Unb prebigt alten Sanben,
SDtit Säufelluft, mit Sturme§brau§
Som bem, ber ift erftanben!

Segt au§ fein ©öangetiunt,
Stuf grüf)Iing§au'n gefctjriebeti,
®afj er unS lieben roitt barum,
SBenn mir eittanber lieben.

Sprecht oott ber Siebe Sopnungen,
Spredjt oott be§ grtebenS Sdjmaufe,
Sprecht oon ben nieten Söopttuttgen
Qn uttferS SaterS Çaufe!
®ie Siebe maept bie Sonne brep'n,
$ie Siebe roötbt ben §immel
Unb freut fiel), unter if)tn au fep'n
©in lebenbeS ©eroimmel.

2Ber tiebenb fiep an'g Stäcpfte pält
Unb mill nur bag gemimten,
Umfafit barin bie gattje SBelt,
Unb ©ott ift mitten brinnen! oiüctcrt.

Itotor toe (toiie^ung.
Sîidjt feiten oernimmt man Slagen über bie

aunepmenbe fßerropung ber gugetib, obwopl
fie in mannen gälten wopl angebracht finb,
füllte man boep meinen, baff bei ber SSerfeinerung
ber Sitten unb ättgftlich rücffidhtoolleu ©raiepuitg
biefeS Uebel ttad) unb nach, toentt nicht üer=

fthtüinben, fidh bodfj oerringern füllte. 3a/

ïommt e§ eben barauf an, tüie erlogen ntirb.
®ie Sbinberfeele ift feine unbefchriebette^îafel,
in bie man ÜRoral unb Söiffen tüie mit einem
(Stift eintragen fönnte. ÏRenfchen, bie nicht
bto^ über ein bischen Sücherroeieheit, fonbern
uorab über cdjte ^erjenâbitbung nerfügen, haben
einen geiüifj weit größeren ©inftuß auf ihre
Einher, alâ folche, welche bie feinen Sitten nur
in ber gönn fennen. 3Bie bie Sitten fungen,
fo jwitfehern bie jungen — ift ein wahreg
Sprichwort, ©er Änabe ift ftolj, fo ju fein,
wie ber SSater ift; ba§ wldbchen ahmt ber
SDÎutter nad^. SSon ben gefprodjenen Söorten
„bu fottft", „bu mufft", „bu barfft nicht", bleibt
itt ber ütegel wenig hangen, wenn fie nicht
burch SSorthun früftig unterftüfet werben. Sffite

grojjen SBert legt man im Schulunterricht auf
bie Slttfdhauung. ®erabe fo ift e§ im @Itern=
häufe, ©ine ©rjiehung, bie fich blofj auf bie
befannten, immer wieberfeljrenben Sehrfä^e ftü^t,
taugt nichts, ©er SDÎoratunterricht im §aufe
ohne üiele SBorte, eine ©rjiehung burch *>a§

gute S3eifpiel, ba§ heiBt SInfchauung in§
©ebiet ber häuslichen ©rjiefjung übertragen,
bie umfo wirffamer ift, ba ja bie ©Item ohne
weiteres als Slutoritaten gelten.

Sllfo baS S5eifpiet geben ift ber fjaupterjiel)5
ungSfaftor. Unb ba meint man nicht ein lücfen=
hafteS, unjufamtnenhüngenbeS „bann" unb
„wann", fonbern in bem ganzen Sichgeben,
Sichüufjern, in 33efehl, Urteil, SSunfdj, fiob,
îabet, Siherj non SSater unb üDtutter, in ihrem
ganzen SSerhalten gegen einanber unb nament=
lieh auih gegen bie ©ienftboten foil ein einheit=
lidher $ug, füll eine Söürbe — foil ©harafter
liegen. Vichts rächt in ber ©rjieljung fo fehr,
als SBiberfpruch jwifchen 33efehl unb eigener
§anbIungSweife. 3ur ßonfequenj in ber ©r=

Ziehung gehört aber eine ganj bebeutenbe 2öilIenS=

traft, eine Selbfibeljerrfchung, bie eben leiber
rielfach feiten ift. ©oih mödhte man um alle
SBelt nidht, baff eS hieffe, man erjiehe feine Sinber
flüchtig. 2((fo giebt man ihnen bie ÜOtoral in
äöorten mit auf ben SBeg, lehrt fie, fich *>a

unb ba fo ju benehmen unb ift babei guten
ÜJtuteS, feine ©qiehcrpflidht gethan ^u haben.
Unb ba fommt eS bann oor, ba§ bie SIrtigfeit
ber Qugetib nicht weiter als baS 2tuge ber fie
gunüchft beauffichtigenben ^erfonen reicht. 21

jferhaib biefeS ©annfreifeS fühlt fie fich fce' un^
ju oft nur fchtägt bann bie greiljeit in ^ügel=
tofigfeit um. ©aS fchlimmfte Uebel in ber @r=

jiehung ift bie Saunenhaftigfeit. ©alb fchilt
man, wo fünft gelobt tourbe, »erbietet, was fcfjon
erlaubt war, oerneint baS früher 3u9e3cöeue,

weist ab, was man anberS freuublith entgegen;

genommen hätte. So hängen bie ©ebote oott
ber anfälligen Stimmung ab, welche Umftanb
non ben Sîittbern frühe genug herausgefühlt unb

ju ihren ©unften ausgenützt wirb, ©amit aber

fommen fie nie baau, ben abfoluten ©rnft unb
bie ©ragweite jebweben ©hun§ au Begreifen, wo=

rauS ein gro^ ©eil ber Unfolgfamïeit refultiert,
über bie fo oiel geflagt wirb unb bie umfo er;
Ilürlicher ift, je unbeftünbiger, launenhafter,
ernftlofer bie betreffenben ©Itern finb. ©a hei^t
eS eben, eraiehe bich felbft. ©ie eigenen Steigungen
ber ©Itern, ihre Saunen füllten burch ©MenS;
traft übermunben werben, ©ie fich felbft oer=

feinernbe SebenSart fott nicht blofj Umgangsform
bleiben, fie foil bie Seelen ergreifen unb burch=

fefeeit. ©ann wirb bie ganae ©raieljungSarbeit

au einem großen ©eifpiel ber Selbftbeherrfdjung,
ber Siebe, beS .ßielbewufjtfeinS.

SdiillBr» BluHss Uttïr Ïrcr Sd|tue)ïBm-
ftreia.

© h r i ft o p h i » e-

©er SOtittelpunît biefer glanaooßen 2öelt war
baS in ben Schlofjanlagen befinbli^e Opernhaus,
in Seperform erbaut unb inwenbig gana mit

Spiegelfcheiben auSgefleibet, fo ba§ man bei bem

Strahlenmeer ber Sichter in einer unüberfelj;
baren 3uidjattet:menge jU [tfjeit glaubte, ©ie
fpinterwanb beS ©heaterS lieü fich 3ufammen=

f«hieben, unb auf ber SBiefe, bie nun aur Sühne

gehörte, jagten, wenn bie großen Speftafelftücfe
gegeben würben, ganae Äatallerieregimenter
bahin, unb furchtbare Schlachten entfalteten fiel)

oor ben Slicfen. ©ie auSgeaeidhnetften italie=

nifdhett Gräfte, ©ünaer, Sänger unb Sdjaufpieler,
für bie §eraog Sari Unfummen oergeubete, fted=

ten fich hier bar. Hauptmann Schiller, ber aum
©heater freien gut ritt hatte, nahm auweilen aud)

feine „genc" unb feinen „grifeen" aar SorfteU
lung mit, bie bann natürlich gana litige unb

Ohr toaren, obwohl fie bie frembe Sprache nicht

oerftanben.
Stun würbe a» §aufe nachgebilbet, SdjuB

bücEjer mußten bie 23ühne fchaffen, auS Rapier
fchnitt man giguren, baS 2llte ©eftament unb
bie griechifdjeit ©ötterfagen gaben ben Stoff,
©hriftophinenS §anb oerlieh ben ©eftalten 33e=

wegung, unb beS SruberS ©eift ließ fie reben,

beulen unb hanbeln. 2tuS biefem Sinberfpiel mit
ber Schwefter, wo bie ©inbilbungSfraft beS einen

bie beS anbern nährte, ift ©eutfchlaubS^ größter
©ramatifer heroorgegangen 23alb genügte baS

srtim«i>MCnipt nirfit rttefir SlttS Scbulfameraben

Mr. 24.

mum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „8.^
Ausland franko per Jahr „ 8.80

Gratis-Keilngen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint -IM 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Uerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1905.

Insertionsvreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonttn-Kegic:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Nisitoi Immer strebe in« Aan>en, und kannst du selber kein -La»>e0
Werben «ii btmmbe» Glied schließ on ew Gauze» dich a»i Sonnlag, 11. Juni.

Inhalt: Gedicht: Der Nachtigall Pfingstgesang.
— Ueber die Erziehung. — Schillers Mutter und der
Schwesternkreis. — Originelle Frauenberufe. — Berufliche

Ueberanstrengungen. — Gedicht: Zum Pfiugstfest.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Sich selbst getreu.
Briefkasten.

Beilage: Gedicht: Junges Grün. — Schweiz,
gemeinnütziger Frauenverein. — Ein Verein gegen die
Klatschsucht. — Das Salzen der Kinder. — Die älteste
Frau von Europa. — Reklamen und Inserate.

Der Nachtigall Pfingstgesang.
Zu Pfingsten sang die Nachtigall,
Nachdem sie Tau getrunken;
Die Rose hob beim hellen Schall
Das Haupt, das ihr gesunken.

O, kommt, ihr alle, trinkt und speist,

Ihr Frühliugsfestgenossen,
Weil über's ird'sche Mal der Geist
Des Herrn ist ausgegossen.

Die Himmelsjünger, groß und klein.
Sind von der Kraft durchdrungen,
Man hört sie reden insgemein
In wunderbaren Zungen.

Und da ist keine Zung' am Baum,
Kein Blatt ist da so kleines,
Es redet auch mit d'rein im Traum,
Als sei's voll süßen Weines.

O, ihr Apostel, gehet aus
Und predigt allen Landen,
Mit Säuselluft, mit Sturmesbraus
Vom dem, der ist erstanden!

Legt aus sein Evangelium,
Auf Frühlingsau'n geschrieben,
Daß er uns lieben will darum.
Wenn wir einander lieben.

Sprecht von der Liebe Lohnungen,
Sprecht von des Friedens Schmause,
Sprecht von den vielen Wohnungen
In unsers Vaters Hause!

Die Liebe macht die Sonne dreh'n.
Die Liebe wölbt den Himmel
Und freut sich, unter ihm zu seh'n
Ein lebendes Gewimmel.

Wer liebend sich an's Nächste hält
Und will nur das gewinnen,
Umfaßt darin die ganze Welt,
Und Gott ist mitten drinnen! Riickert.

Ueber die Erziehung.
Nicht selten vernimmt man Klagen über die

zunehmende Verrohung der Zugend, obwohl
sie in manchen Fällen wohl angebracht sind,
sollte man doch meinen, daß bei der Verfeinerung
der Sitten und ängstlich rücksichtvollen Erziehung
dieses Uebel nach und nach, wenn nicht
verschwinden, sich doch verringern sollte. Za, da

kommt es eben darauf an, wie erzogen wird.
Die Kinderseele ist keine unbeschriebene^Tafel,
in die man Moral und Wissen wie mit einem

Stift eintragen könnte. Menschen, die nicht
bloß über ein bischen Bücherweisheit, sondern
vorab über echte Herzensbildung verfügen, haben
einen gewiß weit größeren Einfluß auf ihre
Kinder, als solche, welche die feinen Sitten nur
in der Form kennen. Wie die Alten sungen,
so zwitschern die Jungen — ist ein wahres
Sprichwort. Der Knabe ist stolz, so zu sein,
wie der Vater ist; das "Mädchen ahmt der
Mutter nach. Von den gesprochenen Worten
„du sollst", „du mußt", „du darfst nicht", bleibt
in der Regel wenig hängen, wenn sie nicht
durch Vorthun kräftig unterstützt werden. Wie
großen Wert legt man im Schulunterricht auf
die Anschauung. Gerade so ist es im Elternhause.

Eine Erziehung, die sich bloß auf die
bekannten, immer wiederkehrenden Lehrsätze stützt,
taugt nichts. Der Moralunterricht im Hause
ohne viele Worte, eine Erziehung durch das
gute Beispiel, das heißt die Anschauung ins
Gebiet der häuslichen Erziehung übertragen,
die umso wirksamer ist, da ja die Eltern ohne
weiteres als Autoritäten gelten.

Also das Beispiel geben ist der Haupterziehungsfaktor.

Und da meint man nicht ein lückenhaftes,

unzusammenhängendes „dann" und
„wann", sondern in dem ganzen Sichgeben,
Sichäußern, in Befehl, Urteil, Wunsch, Lob,
Tadel, Scherz von Vater und Mutter, in ihrem
ganzen Verhalten gegen einander und namentlich

auch gegen die Dienstboten soll ein einheitlicher

Zug, soll eine Würde — soll Charakter
liegen. Nichts rächt in der Erziehung so sehr,
als Widerspruch zwischen Befehl und eigener
Handlungsweise. Zur Konsequenz in der
Erziehung gehört aber eine ganz bedeutende Willenskraft,

eine Selbstbeherrschung, die eben leider
vielfach selten ist. Doch möchte man um alle
Welt nicht, daß es hieße, man erziehe seine Kinder
flüchtig. Also giebt man ihnen die Moral in
Worten mit auf den Weg, lehrt sie, sich da
und da so zu benehmen und ist dabei guten
Mutes, seine Erzieherpflicht gethan zu haben.
Und da kommt es dann vor, daß die Artigkeit
der Jugend nicht weiter als das Auge der sie

zunächst beaufsichtigenden Personen reicht.
Außerhalb dieses Bannkreises fühlt sie sich frei und
zu oft nur schlägt dann die Freiheit in Zügel-
losigkeit um. Das schlimmste Uebel in der
Erziehung ist die Launenhaftigkeit. Bald schilt

man, wo sonst gelobt wurde, verbietet, was schon

erlaubt war, verneint das früher Zugegebene,

weist ab, was man anders freundlich
entgegengenommen hätte. So hängen die Gebote von
der zufälligen Stimmung ab, welcher Umstand

von den Kindern frühe genug herausgefühlt und

zu ihren Gunsten ausgenützt wird. Damit aber

kommen sie nie dazu, den absoluten Ernst und
die Tragweite jedweden Thuns zu begreifen,
woraus ein groß Teil der Unfolgsamkeit resultiert,
über die so viel geklagt wird und die umso

erklärlicher ist, je unbeständiger, launenhafter,
ernstloser die betreffenden Eltern sind. Da heißt
es eben, erziehe dich selbst. Die eigenen Neigungen
der Eltern, ihre Launen sollten durch Willenskraft

überwunden werden. Die sich selbst

verfeinernde Lebensart soll nicht bloß Umgangsform
bleiben, sie soll die Seelen ergreifen und durchsetzen.

Dann wird die ganze Erziehungsarbeit

zu einem großen Beispiel der Selbstbeherrschung,
der Liebe, des Zielbewußtseins.

Schillers Mutier und der Schwestern-
kreis.

C h r i st o p h i n e.

Der Mittelpunkt dieser glanzvollen Welt war
das in den Schloßanlagen befindliche Opernhaus,
in Leyerform erbaut und inwendig ganz mit

Spiegelscheiben ausgekleidet, so daß man bei dem

Strahlenmeer der Lichter in einer unübersehbaren

Zuschauermenge zu sitzen glaubte. Die
Hinterwand des Theaters ließ sich zusammenschieben,

und auf der Wiese, die nun zur Bühne

gehörte, jagten, wenn die großen Spektakelstücke

gegebeit wurden, ganze Kavallerieregimenter
dahin, und furchtbare Schlachten entfalteten sich

vor den Blicken. Die ausgezeichnetsten
italienischen Kräfte, Tänzer, Sänger und Schauspieler,

für die Herzog Karl Unsummen vergeudete, stellten

sich hier dar. Hauptmann Schiller, der zum
Theater freien Zutritt hatte, nahm zuweilen auch

seine „Fene" und seinen „Fritzen" zur Vorstellung

mit, die dann natürlich ganz Auge und

Ohr waren, obwohl sie die fremde Sprache nicht

verstanden.
Nun wurde zu Hause nachgebildet, Schulbücher

mußten die Bühne schaffen, aus Papier
schnitt man Figuren, das Alte Testament und
die griechischen Göttersagen gaben den Stoff,
Christophinens Hand verlieh den Gestalten

Bewegung, und des Bruders Geist ließ sie reden,
denken und handeln. Ans diesem Kinderspiel mit
der Schwester, wo die Einbildungskraft des einen

die des andern nährte, ist Deutschlands größter
Dramatiker hervorgegangen! Bald genügte das

„iä ni?bv Ans Sckulkameraden



SrfjftrEtiEr Sraucn-Jettune — Blätter für be i TjausItdjEn ftreta

unb greunbirtnett Ê^riftop^inenâ tuitrbe cine

@d)aujpielertruppe gentorbert, bte im ©arten hinter
bem §auje i^re Porjïellttngert gab. ©er jd)led)s
tefte Spieler mar — ©Ritter, bettn er mar ju
lebenbig, zu aufgeregt, aud) hatte er feine gute
AuSjprad)e, ein gehler, ben er nie red^t toS ge=
morben ift. SPie feltjam, ber mo^ï non allen
®eutfd)en bie fdjönfte Sprache bejajj, tonnte wenig«
ftenS beim Portefen unb ©eflantieren, nidjt jd)ön
fpredjen! ©agegen mar er als Regiffeur unb
nor allem als ber ©Töpfer beffeit, toaS man
aufführte, bie ©eele beS ©anjen.

S^riftop^ine aber, in beren Prüft jebe An«

regung beS PruberS lebenbigften SPieberhall fanb,
half Ù)m nerftänbniSnoll beim ©inftubieren ber
îittblidjen Rollen, bie nie niebergefdjrieben, nur
in ihren 3>^ecn atigegeben, ben einzelnen nad)
ihrem geiftigen Permögen zur Ausführung über«

laffen blieben. SPie innig bamalS ber Anteil ber
©djroefter an feinem jugenblid)ett ifß^antafieleben
gemefen fein mufj, mie feurig fie fiel) in beS

Knaben ©ebanten hinzugeben nermod)te, unb mie
biefe in iljr gleich zu Seben unb §anblung ge«
morben fein merben, baoon fann man fid) einen

ungefähren Pegriff madjen, menn man noch aus
bem ÜÜJiunbe ber faff fünfzigjährigen grau nach
bem (Smpfang ber „gungfrau ton Orleans" oer«
nimmt, bafj fie fid) ganze dächte hindurch im
§albfd)laf bamit befcßäftige, bie §elbin be§

©tüdeS torjuftellen, unb baff fie barüber morgens

ganz abgemattet ermadje.
Ptit biefer Siebljaberei ber Einher für baS

©Ijeaterfpielen terbanb ft<ß baS burch bie fromme
Srabition ihres ©IternhaufeS ihnen nahe ge«

braute religißfe gntereffe. ©urd) bte (Sinfegnttng
ber- ©djmefter mirb eS nod) eine befonbere gor«
berung erhalten haben. Rîit tiefer gnbrunft beS

^erjenS ergriff fie ben chriftlidjen ©lauben, unb
ihre ibeal gerichtete unb thatfräftige Ratur er«

griff ihn als bie Äraft, bie baS fterj ju felbft«
lofen ®haten begeiftert. ghr SiebltngSfprud) in
ber Pibel mürbe baS gohanneSmort : ©Ott ift
bie Siebe, unb mer in ber Siebe bleibt, ber
bleibet in ©ott unb ©Ott in ihm.

®aS gab ihrer grömmigteit etmaS SPeii«

herziges; ihr Seben lang ift ihr bie religißfe
Unbulbfamïeit im ©runbe ber ©eele zumiber ge«

mefen, gugfeid^ aber einen $ug opferfreubiger
®ienftbereitfd)aft. ©hrift ïeùt ^ci^t, fein Seben

für bas ©ute unb SPahre einfefeen unb im tollen
©elbftterzicht eS bafür aufopfern Eßrtnen, fobalb
©Ott eS forbert — biefer Ijeroifche ©ebanfc mürbe
ber Sern ihrer SebenSanfd)auung, unb mir tner«
ben hernach noch feljen, zn toeldjer eigenartiger
Anficht ton ber menfd)lid)en Pefiitnmung er in
ihr auSmuchS.

©o crflärt eS fid), bajj ©chiller, inbem er
fid) ber ton ber @d)mefter auSgeljenben Attre«

gung bemächtigte, ba'malS mit finblid)er fjanb
ein ©rama „®ie ©hriften" auszuarbeiten be=

gann. ®iefeS ©rauerfptel beS SDreijehnjährigen
muff ben Opfermut ber für ihren ©lauben in
ben ©ob gefjenben ÜJtdrtprer znr 3eit ber rö=

mifdhen ©hriftenterfolgungen behanbelt ha^en.
©S Elang nod) lange in feiner ©eele nad), noch

adjtgahre fpäter rebete er in feiner mebizinifd)en(!)
Prüfungsarbeit ton ber ^Religion, bie ihre An«
beter auf bem einftürzenben §olzftofj alfo be=

feiigte, baff fie ftanbhaft in ben ©ob gingen. AuS
folchett Pilbern, bie ihm bamalS geläufig maren,
fprad) ihn, fo oft er fie gebrauchte, ber ©eift
feiner helbenmütig gefinnten @d)toefter an.

3hr nnb ber SJÎutter ©influf; mar eS aud),
bafj ber SPunfd) feiner früheften ßinbheit, einmal
Pfarrer zu merben, fid) immer mehr in ihm be=

feftigte. ©ie tonnten fich ihren griebrid) für bie

^utunft gar nicht anberS beuten mie im Stalar,
als bett Pertünbiger ber hß^ften Sffiahrheiten,
bie Ptenfdfenljerzen bemegen. SlnberS, mie fie
unb er eS badjten, fottte biefer ÏÔunfd) in ©r=

füdung gehen, auf eine höhere Ranzel als bie
einer £irdhe foHte er gefteHt merben. 2tber ber
Perzid)t auf bie le^tere, ber mit feinem lleber=

gang in bie ÜRilitdratabemie ihm aufgezmungen
mürbe, benn in biefer gab eS teilte ©elegenheit
Zum theologifd)en ©tubium, hat ben beiben ®e=

fihmiftern heifee ©ntfagungSfihmerzen terurfadht.
SllS er nach feinem Austritt aus ber ÄarlS=

fdhule ben perfßnlidhen ©ebanfenumtaufdh mit
feiner @d)mefter mieber aufnehmen tonnte, mar

fie eine 23jährige gungfrau. ©ie hatte mancherlei
gelefen, tiel über fich nad)gebad)t, §erz unb
©harafter marctt reifer gemorben, fie mar in
bem begrenzten Umtreife iljreS SebettS über baS,
maS fie moHte unb maS fie fotlte, mit fiih im
klaren, lieber ihrem SPefen lag bie Pulje unb
Sicherheit jungfräulicher SPürbe. ®agegen ber
Pruber? ©r mar reich gemorben an tielfeitigem
SPiffen nnb großen ©ebanten, bie fein Seben in
ber Stiefe berührt hatten, aber bieS aßeS gärte
in ihm noch milb unb untlar burcheinanber.
®azu mar unter ben Anregungen ber ©tubienzeit
bie geniale 5?raft in ihm mächtig ermaßt.

îaufenbfach gehemmt burch kie pebantif^e
®iSzip!in ber Anfialt, burch manchen aus bem

ütaturgrunbe auffteigenben irieb noch oermirrt,
mar fie in ihm zur reifjenbett glut gemorben,
bie nicht mehr auS uttb ein muffte, gn einem un=

gemiffen ©uchen nad) nebelgrauen gernen ftürzte
fie oormärtS, braufenb fuhr fie an ber einengenbtn
©itte unb Orbnuttg empor uttb, oon bent harten
©efelS fdhäutnettb zuriicfgemorfen, mirbelte unb
tofte fie in bem ungeftümen gugenbfinn. gn
biefem ©türm unb SDrattg mufete eS bem jungen
2Renfd)enherzen manchmal zu Pîute fein, als gäbe
eS tein ®uri|ringen zur Harmonie, als märe bie

ÜOtßglidjteit, fich zutechtzufinben,
oßßig auSgefchloffen.

„®aS Seben ift mir eine Saft gemorben,"
lefen mir in einem §erzenSergufj an ©hriftopfjine,
„ich freue mich nicht mehr auf bie SPelt, unb ich

geminne aßeS, menn id) fie cor ber 3"* Der=

laffen barf. g^ habe »tele greunbe in ber 2tfa=

bemie, bie mich fehr lieben, geh habe ©ich, meine

Peure, uttb tann bieS aßeS feine §eiterfeit oon
einiger ©auer in meine ©eele rufen, ©u meijft
nicht, mie feljr ih im gttttern oeränbert, zerftßrt
bin. Sluch foßft ©u'S gemi^ niemals erfahren,
maS bie Gräfte meines ©eifteS untergräbt."

3utn ©hlu§ bittet er, ihm ein Puch Papier
ZU beforgen. Auf biefeS Papier ergofj fich bann,
maS braufenb burch ftinen ©eift ftürmte, unb
maS fchliejjlid) barauf ftanb, maren — „®ie
Ctäuber", bie ben Stamen beS SebenSmüben burch
bie SPelt trugen unb eS ihr oertünbeten, ba§ ein

neuer Stiefengeift fi^ zu re0en begonnen habe.

©o menig nun biefe genialifd)e llnbänbigteit
bem SPcfett ber ©djmefter entfprach, fo mar fie
bod) nicht mettig ftolz auf ben Pruber. Ptit ihm
auszugehen, zu fehen, mie bie Seute ihm unmiß=
fürlich Plajj machten, uttb hiuter fich ßaS ©e=

flüftcr zu hßoeu : Seht, baS ift @d)ißer — bieS

mar ihre Ijßdhfte greube. ghm bei feinen Arbeiten
etmaS behülflid) zu fein, mar ihr eifriges Pe=

ftreben. Pei feinen Stieberfchriften mu^te ©djißer
oiel ftrei^en unb mieber ftreid)en, bis baS Stechte

fich fdhliefjlid) hcrauSmanb. ©r, ber fo @d)affenS=
reidhe, oermochte feilt Seben lang bod) nur mit
tnüheooßer Anftrengung zu probuzieren! ©arüber
mürben feine Ptanuffripte oft fehr uttleferlich-

©a mad)ie fid) bie gute ©tjriftopljine über ben

SPirrmarr het, fie fd)rieb ihm feine Sachen ab,
nnb fie that bieS mit fo!d)er Siebe, bafj ihre §anb=
fchrift ber beS PruberS zum Permechfeln ähnli^
mürbe. Slber über biefeS mehr Ptechanifche hinaus
beteiligte fie fich auch an feinem ©eifteSleben, er
teilte fid) ihr mit, fo oft er aus ber ©arnifon
Zttm Pefudje auf bie ©olitübe tarn, unb oer=

ftänbniSooß ging fie auf feitte gbeen ein. ghr
Urteil galt ihm etmaS, bie grage, mie fie fich ßazu
fteßen mürbe, beeinflußte ihn bei feinem Schaffen.
„SPie oft marft ®u nid)t bie §elbin in meinen

ibealifd)ett ©räumen!" hrißt in einem ein galjr
nach ber gtucht gefchriebenen Priefe. AßeS, maS

matt oott ber ©d)mefter meiß, berechtigt zu ber
Annahme, baß eS gugenberintterttngen gemefen
finb, bie fpäter bem ©idjter in feiner „SPürbe
ber grauen" bie SPorte eingaben:

(Sroig au§ ber 2Bat)rf)cit Sdjranfeit
@d)mUft be§ SRattneS roilbe firaft;
Unftät treiben bie ©ebanten
Auf bem Aleer ber Seibenfehaft.
©ierig greift er in bie gerne,
Stimmer mirb fein §erz geftißt;
StafttoS burch entlegne ©terne
gagt er feines SbraumeS Sßb.
Aber mit zauberifcß feffelnbem SSticf'e

Sßinten bie grauen ben glücßtling zurüefe,
Âîarnenb zuriiet in ber ©egenmart ©pur.
gn ber Alutter befdjeibener §ütte
©inb fie geblieben mit fdjamhafter ©itte,
©reue S£bdt)ter ber frommen Statur.

©hriftophine oermo^te natürlich nid)t, bem
©türm unb ©rang in feiner Prüft mad)tooß zu
gebieten, ber brauchte feitte geit, um auszutoben,

(©djiuft folgt.)

BrtgUiEUß JrauEnbErufß.
2Bir entnehmen einer beutfeßen 3eitfdjrift folgeitbe

intereffante Daten über bie AuSgeftaltung ber grauem
berufe : Stur ben roenigften bürfte eë belannt fein,
baß in Deutfcßtanb berzeit nießt roeniger al§ brei
roeiblicße ©cßorufteinfeger ißre§ AmteS mit gleiß unb
©efcßictlicßteit malten. ®ie§ ift übrigens gar nicßtS
©eltfameS, menti man e§ mit bett origineßen Perufen
nergieießt, bie in paris non grauen ausgeübt merben.
2Bir ßaben au ber ©eine äöederinnen, §embenoer=
leiherinnen unb Drangenfd)alen=©ammlerinnen. Seßtere
famtneln bie auf ben großen SSoulenarbS zc. al§ nuß=
ioS mrggemorfenen Drangenfcßalen, reinigen fie forg=
fältig unb oerfaufen fie an Progerien. $a§ ©emerbe
foß „feine grau" reichlich ernähren, ©ie SBecterinnen
meclen gegen ©ntgelt zu )eber gemünfeßten ©tunbe
be§ ©age§ unb ber Stacht, ©ie fpembenoerleiherinnen
betreiben, mie bie« ihr Stame feßon anbeutet, eine ganz
befonbere Art oon Seißgefcßäft in ben parifer Arbeiter*
oierteln. gür bieSenußung eineS fauber geroafeßenen
§etnbe§ forbertt fie nur zroanSiS ©entimeS unb bie
Stüctgabe be§ 2Bäfcßeftüc£eS gegen ein frifcßeS.

©inträglidjer al§ biefe S3erufe ift ber berAmeifem
ZÜcßterin. ©ie befcßleunigt bie Aermeßrung ber Ameifen
in ftar! gehetzten Stäumen unb finbet für bie Ameifeneier
in ben Apothefen, bei ben Aogelhänblern, im garbin be§
ptanteS unb bei ben SSefißern oon gaifanberien ftets
loßnenben Abfaß. Am aßereinträglicßfien bürfte eS

fein, fid) oon großen §eiratSbureauj fuboentionieren
ZU laffen. ©amen, bie fid) biefem loßnenben ©rmerb
Zuroeitben, ntüffen in ißren ©alonS nacßroeiSbar 3ltit=
glieber ber erften ©efeßfeßaft empfangen. AIS ®oben
für bie AuSforfcßung oon gefeßfcßaftlicßen Pezießungen
eignen ftcß übrigens Sonbon unb Stem^ort roeitauS
beffer als Paris, gn biefen ©täbten begegnet man
feit einigen gaßren aueß ben geroerbSmäßigen S8raut=
jungfern. ©aS ©efcßäft ift feßr einträglich, bod) eignen
fid) bazu nur junge ©amen oon ßeroorragenber ©cßbn=
ßeit, tabeßofem SBucßfe unb oorneßmer galtung, bie
bie foftbaren ©oiletten, bte ber Prautoater liefert,
entfprecßenb zuï ©eltung bringen, ©olcße auffaßenbe
©cßönßeiten, bie feßon ©unberte oon goeßzeiten
fcßmücften, laffen fieß in hocheleganten Softümen pßoto=
grapßieren unb fenben bie Pilber nebft gebrudten
©mpfeßlungen, bie ißre Referenzen unb Pebingungen
enthalten, an jene reießen gamilien, in benen eine
glänzenbe AermäßlungSfeier beoorfießt, bie jeboeß ni^t
über bie entfpreeßenben gefeßfcßaftlicßen SSerbinbungen
oerfügen.

©in ©egenftüd zu geroerbSmäßigen S8raut=
jungfern bilben bie ntobernen Slagefrauen. ©iefe
©antett, bie eine Stero=\!Jorfer ©pezialität bilben, er=
feßeinen bei pompßaften SSegräbnifjen in ïoftbaren
©rauertoiletten unb ßeucßeln ergreifenben ©eßmerz.
©ie SSezaßlung rießtet ßd) benn ttaeß bem ©rab beS

Zur ©cßau getragenen ©cßmerzeS, ber ftcß in oer=
feßiebetten Abftufungen bis z«r Dßnmacßt am ©rabe
Steigert, ©ie mobernen Sîlagefrauen müffen gefeßidte
Somöbiantinnen fein, unb eS muffen jeberzeit eeßte,
roirllicße ©ränen zur Verfügung fteßen. Sbrperlicß
anftrengenber, mitunter bireft lebensgefährlich ift ber
S3eruf ber ©ierbänbigerin, ber jeßt in Amerita immer
meßr Slntlang beim feßbnen ®efdjledjte finbet. gßnt
ebenbürtig fießt ber ber ©tiertämpferin zur Seite, ber
ßauptfäcßlicß in ben fpanifeßen ©übftaaten oon Amerita
ausgeübt mirb. SJlut unb taßenartige ©efeßminbigteit
finb ßier ba§ gaupterforberniS. ©iefeS empörenbe
©emerbe mirb nur noeß oon bem ber roeiblicßen Sgojer
übertroffen, bie öffentlich auftreten unb, äßnlid) ben
PreiSringern, um bie auSgefeßten Prämien tämpfen.

©en roeiblicßen S3opern reißt fid) ber SBeruf beS

roeiblicßen goctepS roürbig an. gn ©nn granztSto
erfreut fid) gegenwärtig eine ©ame, SJtiß ©mttta
S3agrotß, auf bem ©urf in biefer ©igenfeßaft großer
Seliebtßeit. ©ie flieg feßon mit jroölf gaßren in ben
©attel, reitet in SJlännertleibern unb nadß Alännerart.
©ie mirb oon gerabezu bämonifeßer Seibenfcßaft er«

faßt, roenit eS ißr beim Reiten gelingt, an bie ©piße
Zu tommen. SRit peitfeße unb ©poren treibt fie bann
ißr pferb zu äußerfter Sraftentfaltung an. ©en
fonberbarfien S3eruf aber, ber überhaupt benfbar ift,
ßat eine junge ©ame ergriffen, bie tn So§ Angeles in
Kalifornien lebt, ©ieläßt fid) nämlicß oon berbortigen
mebizinifeßen ©efellfcßoft als ÄerfucßSobjett gebrauchen,
um Ouadfalber inS Sleß z" loden. ©ie ©ame er«
freut fid) einer fo ausgezeichneten ©efunbßeit, baß ißr
bis jeßt noeß teine SSeßanblungSroeife gefeßabet ßat,
unb fie ift ftolz barauf, feßon maneßen gemeingefährlichen
Kurpfufcßer unfcßäblicß gemaeßt zu ßnben.

BEEupitJjß HEbEianjlrEnguuß.
Sei Seuten, bie oiel gefeßrieben ßaben, bilbet ftcß

oft eine eigentümliche gortn beS Krampfes an ber
feßreibenben ganb auS, roobureß fie zuweilen in ißretn
SBeruf empfinblicß geftört werben, ©ie llrfacße biefeS
fogen. ©djreibframpfeS ift eine bureß Ueberanftrengung
ßeroorgerufene ©cßroäcße ber SRuStulatur, bie ftcß im
gittern, zutoeilen in roirfließen trampfßaften gufammen«
Zteßungen äußert. Aucß fonft lommen an ben Armen,
biSroeilen aucß an ben Seinen bureß Ueberanftrengung
oerfeßiebene Krampfformen oor, bie ber befannte Ser«
liner Arzt profeffor ©r. ©Ulenburg unter bem Slamen
ber SefcßäftigungSneurofen zufonnitenfaßt. @o tennt
man einen „Klaoierfpielerframpf", einen „Siolinfpieler«
trantpf"; beibe befallen befonberS bie fleinen ganb«
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und Freundinnen Christophinens wurde eine

Schauspielertruppe geworben, die im Garten hinter
dem Hause ihre Vorstellungen gab. Der schlechteste

Spieler war — Schiller, denn er war zu
lebendig, zu aufgeregt, auch hatte er keine gute
Aussprache, ein Fehler, den er nie recht los
geworden ist. Wie seltsam, der wohl von allen
Deutschen die schönste Sprache besaß, konnte wenigstens

beim Vorlesen und Deklamieren, nicht schön

sprechen! Dagegen war er als Regisseur und
vor allem als der Schöpfer dessen, was man
aufführte, die Seele des Ganzen.

Christophine aber, in deren Brust jede
Anregung des Bruders lebendigsten Wiederhall fand,
half ihm verständnisvoll beim Einstudieren der
kindlichen Rollen, die nie niedergeschrieben, nur
in ihren Ideen angegeben, den einzelnen nach

ihrem geistigen Vermögen zur Ausführung
überlassen blieben. Wie innig damals der Anteil der
Schwester an seinem jugendlichen Phantasieleben
gewesen sein muß, wie feurig sie sich in des

Knaben Gedanken hinzugeben vermochte, und wie
diese in ihr gleich zu Leben und Handlung
geworden sein werden, davon kann man sich einen

ungefähren Begriff machen, wenn man noch aus
dem Munde der fast fünfzigjährigen Frau nach
dem Empfang der „Jungfrau von Orleans"
vernimmt, daß sie sich ganze Nächte hindurch im
Halbschlaf damit beschäftige, die Heldin des
Stückes vorzustellen, und daß sie darüber morgens

ganz abgemattet erwache.
Mit dieser Liebhaberei der Kinder für das

Theaterspielen verband sich das durch die fromme
Tradition ihres Elternhauses ihnen nahe
gebrachte religiöse Interesse. Durch die Einsegnung
der Schwester wird es noch eine besondere
Förderung erhalten haben. Mit tiefer Inbrunst des

Herzens ergriff sie den christlichen Glauben, und
ihre ideal gerichtete und thatkräftige Natur
ergriff ihn als die Kraft, die das Herz zu selbstlosen

Thaten begeistert. Ihr Lieblingsspruch in
der Bibel wurde das Johanneswort: Gott ist
die Liebe, und wer in der Liebe bleibt, der
bleibet in Gott und Gott in ihm.

Das gab ihrer Frömmigkeit etwas
Weitherziges; ihr Leben lang ist ihr die religiöse
Unduldsamkeit im Grunde der Seele zuwider
gewesen, zugleich aber einen Zug opferfreudiger
Dienstbereitschaft. Christ sein heißt, sein Leben

für das Gute und Wahre einsetzen und im vollen
Selbstverzicht es dafür ausopfern können, sobald
Gott es fordert — dieser heroische Gedanke wurde
der Kern ihrer Lebensanschauung, und wir werden

hernach noch sehen, zu welcher eigenartiger
Ansicht von der menschlichen Bestimmung er in
ihr auswuchs.

So erklärt es sich, daß Schiller, indem er
sich der von der Schwester ausgehenden Anregung

bemächtigte, damals mit kindlicher Hand
ein Drama „Die Christen" auszuarbeiten
begann. Dieses Trauerspiel des Dreizehnjährigen
muß den Opfermut der für ihren Glauben in
den Tod gehenden Märtyrer zur Zeit der
römischen Christenverfolgungen behandelt haben.
Es klang noch lange in seiner Seele nach, noch

acht Jahre später redete er in seiner medizinischen

Prüfungsarbeit von der Religion, die ihre
Anbeter auf dem einstürzenden Holzstoß also
beseligte, daß sie standhaft in den Tod gingen. Aus
solchen Bildern, die ihm damals geläufig waren,
sprach ihn, so oft er sie gebrauchte, der Geist
seiner heldenmütig gesinnten Schwester an.

Ihr und der Mutter Einfluß war es auch,

daß der Wunsch seiner frühesten Kindheit, einmal
Pfarrer zu werden, sich immer mehr in ihm
befestigte. Sie konnten sich ihren Friedrich für die

Zukunft gar nicht anders denken wie im Talar,
als den Verkündiger der höchsten Wahrheiten,
die Menschenherzen bewegen. Anders, wie sie

und er es dachten, sollte dieser Wunsch in
Erfüllung gehen, auf eine höhere Kanzel als die
einer Kirche sollte er gestellt werden. Aber der
Verzicht auf die letztere, der mit seinem Uebergang

in die Militärakademie ihm aufgezwungen
wurde, denn in dieser gab es keine Gelegenheit
zum theologischen Studium, hat den beiden
Geschwistern heiße Entsagungsschmerzen verursacht.

Als er nach seinem Austritt aus der Karlsschule

den persönlichen Gedankenumtausch mit
seiner Schwester wieder aufnehmen konnte, war

sie eine 23jährige Jungfrau. Sie hatte mancherlei
gelesen, viel über sich nachgedacht, Herz und
Charakter waren reifer geworden, sie war in
dem begrenzten Umkreise ihres Lebens über das,
was sie wollte und was sie sollte, mit sich im
Klaren. Ueber ihrem Wesen lag die Ruhe und
Sicherheit jungfräulicher Würde. Dagegen der
Bruder? Er war reich geworden an vielseitigem
Wissen und großen Gedanken, die sein Leben in
der Tiefe berührt hatten, aber dies alles gärte
in ihm noch wild und unklar durcheinander.
Dazu war unter den Anregungen der Studienzeit
die geniale Kraft in ihm mächtig erwacht.

Tausendfach gehemmt durch die pedantische

Disziplin der Anstalt, durch manchen aus dem

Naturgrunde aufsteigenden Trieb noch verwirrt,
war sie in ihm zur reißenden Flut geworden,
die nicht mehr aus und ein wußte. In einem

ungewissen Suchen nach nebelgrauen Fernen stürzte
sie vorwärts, brausend fuhr sie an der einengenden
Sitte und Ordnung empor und, von dem harten
Gefels schäumend zurückgeworfen, wirbelte und
toste sie in dem ungestümen Jugendsinn. In
diesem Sturm und Drang mußte es dem jungen
Menschenherzen manchmal zu Mute sein, als gäbe
es kein Durchringen zur Harmonie, als wäre die

Möglichkeit, sich mit der Welt zurechtzufinden,
völlig ausgeschlossen.

„Das Leben ist mir eine Last geworden,"
lesen wir in einem Herzenserguß an Christophine,
„ich freue mich nicht mehr auf die Welt, und ich

gewinne alles, wenn ich sie vor der Zeit
verlassen darf. Ich habe viele Freunde in der
Akademie, die mich sehr lieben. Ich habe Dich, meine

Teure, und kann dies alles keine Heiterkeit von
einiger Dauer in meine Seele rufen. Du weißt
nicht, wie sehr ich im Innern verändert, zerstört
bin. Auch sollst Du's gewiß niemals erfahren,
was die Kräfte meines Geistes untergräbt."

Zum Schluß bittet er, ihm ein Buch Papier
zu besorgen. Auf dieses Papier ergoß sich dann,
was brausend durch seinen Geist stürmte, und
was schließlich darauf stand, waren — „Die
Räuber", die den Namen des Lebensmüden durch
die Welt trugen und es ihr verkündeten, daß ein

neuer Riesengeist sich zu regen begonnen habe.

So wenig nun diese genialische Unbändigkeit
dem Wesen der Schwester entsprach, so war sie

doch nicht wenig stolz auf den Bruder. Mit ihm
auszugehen, zu sehen, wie die Leute ihm unwillkürlich

Platz machten, und hinter sich das
Geflüster zu hören: Seht, das ist Schiller! — dies

war ihre höchste Freude. Ihm bei seinen Arbeiten
etwas behülflich zu sein, war ihr eifriges
Bestreben. Bei seinen Niederschriften mußte Schiller
viel streichen und wieder streichen, bis das Rechte
sich schließlich herauswand. Er, der so Schaffensreiche,

vermochte sein Leben lang doch nur mit
mühevoller Anstrengung zu produzieren! Darüber
wurden seine Manuskripte oft sehr unleserlich.

Da machte sich die gute Christophine über den

Wirrwarr her, sie schrieb ihm seine Sachen ab,
und sie that dies mit solcher Liebe, daß ihre Handschrift

der des Bruders zum Verwechseln ähnlich
wurde. Aber über dieses mehr Mechanische hinaus
beteiligte sie sich auch an seinem Geistesleben, er
teilte sich ihr mit, so oft er aus der Garnison
zum Besuche auf die Solitüde kam, und
verständnisvoll ging sie auf seine Ideen ein. Ihr
Urteil galt ihm etwas, die Frage, wie sie sich dazu
stellen würde, beeinflußte ihn bei seinem Schaffen.
„Wie oft warft Du nicht die Heldin in meinen

idealischen Träumen!" heißt es in einem ein Jahr
nach der Flucht geschriebenen Briefe. Alles, was
man von der Schwester weiß, berechtigt zu der
Annahme, daß es Jugenderinnerungen gewesen
sind, die später dem Dichter in seiner „Würde
der Frauen" die Worte eingaben:

Ewig aus der Wahrheit Schranken
Schweift des Mannes wilde Kraft;
Unstät treiben die Gedanken
Auf dem Meer der Leidenschaft.
Gierig greift er in die Ferne,
Nimmer wird sein Herz gestillt;
Rastlos durch entlegne Sterne
Jagt er seines Traumes Bild.
Aber mit zauberisch fesselndem Blicke
Winken die Frauen den Flüchtling zurücke.
Warnend zurück in der Gegenwart Spur.
In der Mutter bescheidener Hütte
Sind sie geblieben mit schamhafter Sitte,
Treue Töchter der frommen Natur.

Christophine vermochte natürlich nicht, dem
Sturm und Drang in seiner Brust machtvoll zu
gebieten, der brauchte seine Zeit, um auszutoben.

(Schluß folgt.)

Originelle Frauenberufe.
Wir entnehmen einer deutschen Zeitschrift folgende

interessante Daten über die Ausgestaltung der Frauenberufe:

Nur den wenigsten dürfte es bekannt sein,
daß in Deutschland derzeit nicht weniger als drei
weibliche Schornsteinfeger ihres Amtes mit Fleiß und
Geschicklichkeit walten. Dies ist übrigens gar nichts
Seltsames, wenn man es mit den originellen Berufen
vergleicht, die in Paris von Frauen ausgeübt werden.
Wir haben an der Seine Weckerinnen, Hemdenverleiherinnen

und Orangenschalen-Sammlerinnen. Letztere
sammeln die auf den großen Boulevards :c. als nutzlos

weggeworfenen Orangenschalen, reinigen sie
sorgfältig und verkaufen sie an Drogerien. Das Gewerbe
soll „seine Frau" reichlich ernähren. Die Weckerinnen
wecken gegen Entgelt zu jeder gewünschten Stunde
des Tages und der Nacht. Die Hemdenverleiherinnen
betreiben, wie dies ihr Name schon andeutet, eine ganz
besondere Art von Leihgeschäft in den Pariser Arbeitervierteln.

Für die Benutzung eines sauber gewaschenen
Hemdes fordern sie nur zwanzig Centimes und die
Rückgabe des Wäschestückes gegen ein frisches.

Einträglicher als diese Berufe ist der der Ameisen-
züchterin. Sie beschleunigt die Vermehrung der Ameisen
in stark geheizten Räumen und findet für die Ameiseneier
in den Apotheken, bei den Vogelhändlern, im Jardin des
Plantes und bei den Besitzern von Faisanderien stets
lohnenden Absatz. Am allereinträglichsten dürfte es
sein, sich von großen Heiratsbureaux subventionieren
zu lassen. Damen, die sich diesem lohnenden Erwerb
zuwenden, müssen in ihren Salons nachweisbar
Mitglieder der ersten Gesellschaft empfangen. Als Boden
für die Ausforschung von gesellschaftlichen Beziehungen
eignen sich übrigens London und New-Iork weitaus
besser als Paris. In diesen Städten begegnet man
seil einigen Jahren auch den gewerbsmäßigen
Brautjungfern. Das Geschäft ist sehr einträglich, doch eignen
sich dazu nur junge Damen von hervorragender Schönheit,

tadellosem Wüchse und vornehmer Haltung, die
die kostbaren Toiletten, die der Brautvater liefert,
entsprechend zur Geltung bringen. Solche auffallende
Schönheilen, die schon Hunderte von Hochzeiten
schmückten, lassen sich in hocheleganten Kostümen
photographieren und senden die Bilder nebst gedruckten
Empfehlungen, die ihre Referenzen und Bedingungen
enthalten, an jene reichen Familien, in denen eine
glänzende Vermählungsfeier bevorsteht, die jedoch nicht
über die entsprechenden gesellschaftlichen Verbindungen
verfügen.

Ein Gegenstück zu den gewerbsmäßigen
Brautjungfern bilden die modernen Klagefrauen. Diese
Damen, die eine New-Iorker Spezialität bilden,
erscheinen bei pomphaften Begräbnissen in kostbaren
Trauertoiletten und heucheln ergreifenden Schmerz.
Die Bezahlung richtet sich denn nach dem Grad des

zur Schau getragenen Schmerze?, der sich in
verschiedenen Abstufungen bis zur Ohnmacht am Grabe
steigert. Die modernen Klagefrauen müssen geschickte
Komödiantinnen sein, und es müssen jederzeit echte,
wirkliche Tränen zur Verfügung stehen. Körperlich
anstrengender, mitunter direkt lebensgefährlich ist der
Beruf der Tierbändigerin, der jetzt in Amerika immer
mehr Anklang beim schönen Geschlechte findet. Ihm
ebenbürtig steht der der Stierkämpferin zur Seite, der
hauptsächlich in den spanischen Südstaaten von Amerika
ausgeübt wird. Mut und katzenartige Geschwindigkeit
sind hier das Haupterfordernis. Dieses empörende
Gewerbe wird nur noch von dem der weiblichen Boxer
übertroffen, die öffentlich auftreten und, ähnlich den
Preisringern, um die ausgesetzten Prämien kämpfen.

Den weiblichen Boxern reiht sich der Beruf des
weiblichen Jockeys würdig an. In San Franzisko
erfreut sich gegenwärtig eine Dame, Miß Emma
Bagwill, auf dem Turf in dieser Eigenschaft großer
Beliebtheit. Sie stieg schon mit zwölf Jahren in den
Sattel, reitet in Männerkleidern und nach Männerart.
Sie wird von geradezu dämonischer Leidenschaft
erfaßt, wenn es ihr beim Reiten gelingt, an die Spitze
zu kommen. Mit Peitsche und Sporen treibt sie dann
ihr Pferd zu äußerster Kraftentfaltuug an. Den
sonderbarsten Beruf aber, der überhaupt denkbar ist,
hat eine junge Dame ergriffen, die in Los Angeles in
Kalifornien lebt. Sie läßt sich nämlich von der dortigen
medizinischen Gesellschaft als Versuchsobjekt gebrauchen,
um Quacksalber ins Netz zu locken. Die Dame
erfreut sich einer so ausgezeichneten Gesundheit, daß ihr
bis jetzt noch keine BeHandlungsweise geschadet hat,
und sie ist stolz darauf, schon manchen gemeingefährlichen
Kurpfuscher unschädlich gemacht zu haben.

Berufliche Ueberanstrengung.
Bei Leuten, die viel geschrieben haben, bildet sich

oft eine eigentümliche Form des Krampfes an der
schreibenden Hand aus, wodurch sie zuweilen in ihrem
Beruf empfindlich gestört werden. Die Ursache dieses
sogen. Schreibkrampfes ist eine durch Ueberanstrengung
hervorgerufene Schwäche der Muskulatur, die sich im
Zittern, zuweilen in wirklichen krampfhaften Zusammen-
ziehnngen äußert. Auch sonst kommen an den Armen,
bisweilen auch an den Beinen durch Ueberanstrengung
verschiedene Krampfformen vor, die der bekannte
Berliner Arzt Professor Dr. Eulenburg unter dem Namen
der Beschäftigungsneurosen zusammenfaßt. So kennt
man einen „Klavierspielerkrampf", einen „Violinspieler-
krampf"; beide befallen besonders die kleinen Hand-
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muSfetn, ebettfo tote ber „Sd)ttetber= unb Sd)itfter=
frampf". ®er „Sdjntiebefrantpf" befielt mehr in einer
Sd)toäd)e ber Oberamtitiugfulatur. SletterbingS fpielt
ber „SEelegraphiftenfrantpf" eine grofte JRoüe, ber fid)
in einer Starre ber ginger unb ber ftanb ändert. Stn
ben Seinen fommt ber fogen. „Sd)erenfd)leiferframpf
ber „SJlähmafchtnenframpf" unb — ber „SEängertnnen»
frampf" nor. ®ie Set)anblung ader biefer 3uftänbe
ift feine leidjte; eS bebarf bagu großer Slttgbauer ber
ißatienten. ®ie befte S3et)anblung ift bie oott fad)*
funbtger §anb abgeführte eleftrifdje unb medjanifdje;
leitete befielt in einer SJtaffage unb forgfältig über*
roadjten ©tjmnaftif ber befallenen üftugfeln.

J5um
Strafjlenb auf beg £id)teg Sd)totitgeit
Stieg ber hetl'ge Sag empor,
Unb bie gefttagSglocfen Hingen
Qu ber Sögel gubelcfjor.
greubig raufdjt'g in ben ®ef)egett,
gaudjgenb bjalït'ë burd) glur unb fpain:
„Sei gegrüßt mit beinern Segen,
Sei gegrüßt, bu geft ber SCRai'tt!"

greubeburftig, roonnetrunfen
ffticfjtet fid) bag Iperg empor,
®aS in ®un!elljeit oerfunten
Sdjon bie Hoffnung faft oerlor.
greube ladjt aug jeber Stüte,
2ldeS, mag ba friert unb fliegt,
Spricht gum gagenbett ©etitüte :

„Sei getroft, ba? Seben fiegt!"

Sange Sage, fdjmere Stunben
§at ber SBinter bir gebradjt.
geht ift alle Slot gefdjtounben,
SBettn auS lidjten fpöh'tt t)ernieber
fjlicgt ber Siebe golb'ner Gued,
®ann ioirb'g aud) im gergen roieber
grühlinggroarm unb früf)linggf)eü.

Stun, fo fomtn' mit beinem Sdjintmer,
goIbe§ fjeft, mit beinem ©lang
Sdjtttücf' un§ beute, fd)inüc£' un§ immer
SJlü ber Siebe 93Iütenfrang.
®ib ung beineS ©eifieg SBeihe,
®ie bie Seelen ung erbellt,
©ib ung grieben unb oerleibe
grettb' unb grieben aller SBelt!

gerne ©lodentone fcbroeben
®urd) bie StiHe ber Statur.
Spürft bu nid)t ba§ SBehn unb SBeben

gn ben Süften, auf ber glur?
greubig raufdjt'g in ben ©ebegeu,
gaudjgenb badt e§ burd) ben gain:
„Sei gegrüjü mit beinem Segen,
Sei gegrüfit, bu geft ber fDtai'n!"

(Srcgot 2Bcnbt,

Sprettîfaal.

JTrafiBti.
3« tttcfcr 3tu0rii Söttntu nur fragen «on aO-

gcmtintat éuttrcffe aufgenommen werben, ^teCTen-

gefu$e ober $feffenofferten ftnb ansgef^toffen.
3?rage 8670: gd) freue mid) febr an größeren

gufüouren, bod) roirb mir biefe§ galjr ber ©enufj
burcb fdjmergenbe, etügünbete güpe uergädt, trohbem
id) jebegtttal nor bem SBeggeljen bie güfte babe unb
frifdje Strümpfe attgiehe. SBie fann id) bag Uebel be*

feitigen Qum ooraug banft für guten Sat
Sine lunge liefert«.

3frage 8671: gd) babe in Sibroefettheit meines
SruberS jemanbem ein SBerf aug feiner Sibliotbef ge*
lieben unter bem Serfprecben, bag ©ntliebene balb
roieber gu behäbigen. get)t, ba id) Südgabe oerlange,
um bie Sammlung in Drbnung gu haben, roenn mein
Sruber lommt, roirb mit grechheit behauptet, baS
SBerf fdjon lange gurücfgefdjicft gu haben. SBag fantt
id) in ber fdjlimmen Sache tljun? 3d) habe feinerlei
Seroeife. ®tne ©eängfttflte.

§frage 8672: Unfer 3leltefter plagt mid), baft ich
ihn Stunben nehmen Iaffe im Sioliro ober 3ithcrfpiel.
SBeldjeS oon beiben ift leichter gu erlernen? ®er Sater
ift febr neroög reizbar unb bat erfldrt, bah nie gefpielt
unb geübt roerben bürfe, roenn er babeim fei, roa§
eben am SDtorgen früh, in ber SDtittagftunbe unb am
Slbenb ber gad ift, fuft bann, roenn ber Knabe aud)
babeim fein fann. SBie foil ba§ nun roerben 3räber
hatte mein SDtann ffreube an ber SDtuftf, unb baë follte
aud) jet)t nod) ber gall fein für bie Kinber. SDtan muff
fid) eben ein bijjdjen überroinben. ©tma§ Sötufit ift
bod) fo nett in einem finberreicben gau§, rco an ber
®efd)idlid)feit be§ einen alle anberen greube haben
fbnnen. grau es. tu s.

3troge 8673: SBie foil man fid) einem furdjtfamen
Kinb gegenüber bei einem ©emitter oerbalten Unfer
jungei Kinbermäbdjen oerliert alle feine gaffung, roenn
ein ©emitter am gimmel ftebt. fegeint feine Slngft
nid)t für fid) allein oerarbeiten ju fbnnen unb roedt
bie beiben, ihr jur Seforguitg anoertrauten Kleinen.
®ie feben bann be§ ajlâbdjenë mahlo§ aufgeregte^
©ebaren, unb roeil fie au§ bem Schlafe aufgeftört
roorben finb, roerben fie unleibig unb geigen gro&e

gitrdjt oor bem Sönnern unb Stilen. ÜJlein SJiann
meint, ein paar roäbrfdjafte Klapfe roitrben bie gurdjt
fchon austreiben, nid)t nur bei ben Kiitbern, fonbern

auch bei bem einfältigen SJtabdjen ; id) aber glaube,
bah bie Kinber nod) mehr erfdjredt mürben. 3d) roeih
ja roobl, roir haben al§ Kinber bie fdjlimntften ®e=
roitternächte burd)gefd)lafeti, aber eS finb eben nid)t
ade gleich- SBie mac£)t man e§ g. S. in Kinberbeimen,
roo fo mancherlei garte unb fränflidje Kinber gufamnten»
gebracht finb ®er jegige Quftanb ift eine Qual, roeil
aud) betten ber Schlaf unterbrochen roirb, bie fonft
ruhig fdjlafen fönnteit. gitr guten Sat banft beftenë

@tnc Dcuitru^ißtc W utter.

5(tage 8674: ©ibt e§ ein fidjere§ SSittel gegen
bie ©idjt? SSeine SBafdjftau, bie fdjon über fiinfgig
3abre alt ift, bat im Sommer, bei ber SBärnte immer
mit Sdjmergen in ben gänben unb mit gefd)toollenen
Knöcheln gu fdjaffeti. 3i« SBiitter ift biefe Sßtage nicht
oorbanbett, bann flagt fie eher über Sd)tttergen in ben
gühett. SSid) bauert bie braoe grau, bie fo fdpoer
ihr Srot oerbietten unb nod) Sdjmergen haben ntufs.
3d) möchte ihr fo gerne helfen. Sie bat fd)ott Stergte
fonfnltiert, aber ohne nennenöroerten ©rfolg. Sie roar
aud) fd)ott einmal oiergebtt Sage in ®aben, aber bie
Sefferung, bie fid) nad) ben erften fdjlimntett Sagen
einftetlte, toar oon feiner ®auer. ©rfabrene bittet um
guten Sat sine eifrige Sefettn

?)rage 8675: SSüffen bie Sdjube mit ©inlagen
für glacbfühige beftänbig getragen roerben, ober genügt
e§, roenn bieg auf ber Straffe gefdjtegt. Sritt nicht
eine grofje ©rntübung beg guheg ein, trenn beffett
Stellung geroaltfant oeränbert roirb burd) forrigierenbe
©djube sœ. 3tt.

Slrage 8676: 3d) bitte ©utbenfenbe um ihre SSei^
nunggäuherung in ttadjftebenber grage: ®arf man
einen oon einer Sd)roer£ranfett gefchettfgroeife erbal=
tenen ©egenftanb, in bem nidjt fichtbar eilt SBert enH
halten ift, ruhig behalten? geh Säble nicht gur 93er=

rcanbtfchaft, fonbern habe ben fleinen gaugljalt oer=
feben unb gepflegt. ®a§ an fid) unfdjeinbare ©efdjettf
ijat mir bie Serftorbene etioa oiergebn Sage oor
ihrem Sobe gemacht 3d) freute mid) beffen, ohne bett
eigentlichen SBert gu fennen. gür ben legten SSonat
abgelöbnt haben mich bie ©rben, aud) babe id) oon
ihnen einige Kleinigfeiten an gaugfleibung ber S3er=

ftorbenen erhalten. ®er eigentliche SBert beg oon ber
Serftorbenen fetbft erhaltenen ©efdjenfeg ift mir burd)
einen 3ufad erft jetjt befannt getoorben. 3d) roeifi,
ba6 bie ©rben ben ©egenftanb oon mir gurüefforbern
toürben, roenn fie ben Sad)oerbalt fennten, fie haben
fid) ja auch unter fid) felber um Kleinigfeiten fjäfslid)
befriegt. Ilm guten Sat bittet ®ine treue Seiertn.

Jirage 8677 : gat man niegt bag Sedjt, ein gang —
unb roenn eg auch nicht fein gaug ift — gtt photo=
graphieren unb eingelne Seile baoon gu oergrö&ern,
roenn foldje einem gang befonberg gefallen? ®er @igen=
tümer eineg foldjen macht mir Sdjirierigfeiten, meil
id) bag ©efagte gethan habe. 3<h felber habe eg aber
bod) auch leiben müffen, bah ein lächerlicher Sorfad
auf einer Straffe, roo ich burd) 3ufad anroefettb toar,
photographifd) aufgenommen unb gu einer 3u£tarte
oerarbeitet tourbe, geh roodte mih aud) bagegen
roehren, aber eg tourbe mir oon einem Sed)tgoerftän=
bigen gefagt: „SBag in ber Deffentlidjfeit fteht, ift für
bie Slugen Sldgenieingut." Sodte bieg in meinem
gad tiidjt aud) ©ültigfeit haben? 3^ möchte gern
oernehtttett, roie Unbeteiligte fid) gu ber Sache fteden.

®ln etfrlger ßejtr.

Bnttoorten.
Srroge 8663: ®ie groeiräbrigett SBagen finb

ein gang netteg Seförberunggmittel für Kinber oottt
brüten gafjr ab. Unmittelbar nach bem ©ffett taugt
bag gahren in einem foldjett SBagen nicht allen, beim
eg gibt Kinber, betten eg @rbred)en oerurfadjt. @ben=

fadg begagt bie älrt beg Stoffeng auf bie Sänge niegt
jebermann, fo leiegt biefe SBagen aud) gehen. ®ie
Slrmhaltung ermübet. ®ag finb meine ©rfahrungen.
Sehr bequem aber ift mir ber SBagen, roenn roir eine
größere gufftour machen mit ben Kinbern. ®a fatttt
man bie 3üngften geitioeilig auflabett, um biefe aug=
ruhen gu laffett, toährenb bie anberen bertoeil reegt
ergiebig ing 3eu8 gehen fönnen Slein großer, fräftiger
SUlann betrad)tet bag Stohen oon gtoei big brei Kitt=
bem alg feine SRühe. st. ©. tu @.

Jtuf 3frage 8663: ®ie oierräbrigett Kinbertoagett
finb natürlich beffer alg bie gtoeiräbrigen, bod) fommt
fehr oiel auf bie gebertt an. ©ang junge Kinber, bie
noch nicht felbftänbig figen fönnen (alfo etioa oon 1

big l'/j gahren) roühte id) in einem groeiräbrigett
SBagen nidjt untergubringen. gt. sm. tu ».

jluf tirage 8663: ©in oierräbriger Kinbertoagett
fährt natürlich fchon ruhiger. Uebrigeng fotttmt eg
bei einem 3raeiräbertoagen fehr auf bie ©attgart uttb
îlchtfantfeit ber hanbhabenbeit Sfkrfott att. ©erabe
angenehm mag eg für bag Krnb fchott nidjt fein, roenn
eg in einem fold)en Sehifet immer hin uttb hec geroippt
roirb, roie man eg oft felfen fann bei nadjläffigen Kinber=
roärterinnen. se.

Auf girage 8664: SBetttt ber Unterfeher gut uttb
überad glafiert ift, oerfieljt er bie gleichen ®ienfte toie
ein iporgedanteder. ss.

Auf 3ir«ge 8664: ©itt auf beiben Seiten glafierter
Unterfeger genügt. Sehr bequem gur Schonung oon
Sifdjett finb gefädige niebere Sräger ober Stänberdjen,
brongiert ober oernicfelt, auf ioeld)en ber Sopf, ber
fo um einige ©entimeter über ben Sifd) erhoben toirb,
aufruht. Such SBlutnenoafett unb garbinièren roerben
auf biefe SBeife gang gefahrlog unb gefädig piagiert.

Stau 3. X. in >M.

Auf 3frage 8664: @ut glafierter Shott follte feilte
geud)tigfettburd)laffen, aber eg gibt eben oerfcgiebenerlei
Shonarten, unb roenn bie ©lafur einen Sprung hat,
ift oodenbg bag llnglücf ba. st«. tn ».

Auf Sirage 8665: ®iaphanien fodten einiges 2lb
roafdjett unb Saugen fchott ertragen, aber itt einem
Sabegimmer finb fie bod) aderlei ©intoirfuttgen oott
®antpf je. auggefegt. genfter oott farbigem ober matten
©lag, bie ja auch fdjön finb, toärett jebettfadg fofiber.

5t. an. Im SB.

Auf JStrage 8665: ®iaphanien finb toirflid) ein
fehr fdjöner unb aud) praftifdjer 3iiitnterfd)tttucf, uttb
roenn man beim SUuffleben berfelbett bie nötigen Sor=
fdjriften ade beobachtet, aud) ein bauerttber. SBettn
man bie Slrbeit foüb madjen roid, empfiehlt eg fid), bie
®iaphanie groifdgett gtoei fatt aufeittanberliegenbe ©lag=
fdjeibett gu piagieren. ®ieg fodte namentlich in einem
SBabegimmer gemacht roerben, ba eg bort bod) bämpft
unb feuchtet. ®ag Spugen ber 5enjter geftaltet fid)
battn genau gleich toie fonft. »,

Auf 3irage 8665 : SBettn bie ®iaphattiett gut auf=
gearbeitet finb unb bie Seiniguttg mit garter ßanb
oermittelft eineg gang toeidjen, fetbenen Sudjeg ge=
fdjieht, ift ein Sblöfen nidjt gu befürchten. 3d) mürbe
bei ber ßerftedung beg ïïilbeg bent Ktebematerial
einen Sitterftoff beifügen (g. S3, ©oloquinten) ; titan
hält baburd) bie fliegen oon ben gettftertt fern.

élit eifriger 2efer.

Auf §irage 8667: SBenn bie glecfett ttod) frifd)
finb, fo beftreiegen Sie biefelben mit folgenber SSifdjuttg :

©itt ©ftlöffel ood geftogeneg Kodjfalg mit einem Shee=
löffei ood Salmiaf unb etroag SBaffer. ®ie naffett
SBäfdjeftücfe roerben einige Stunben in bie fdgarfe
Suft gehängt. Sad)her roirb in frifegem SBaffer au8=
getoafchen. gvau @op§ie üt. tn <s.

Auf tirage 8667 : Setupfen Sie bie glecfe mit
SBafferftofffuperojtjb ober mit fodjeub heiher 3itronen=
fanre, bie man einige 3cit roirfett lägt. Sadjher muh
bie Säure aber itt reichlich faltem SBaffer gut augge»
roafdjen roerben. %

Auf 3üage 8667: gd) glaube nicht, bah foldje
g-lecfen roeggebradjt roerben föntten aug fo brüchigem
SSaterial, ohne bah eg Söcher gibt. — Sie fönnen eg

ja einmal bei einem toeniger roertooden Stücf mit
Eau de Javelle oerfudjen. gt. sut. tu ».

Auf 3frage 8668: ©g frägt ftd), toeldjer Sorte
biefeg ÜJtineralroaffer ift unb ob eg fid) nur um eilten
Slieberfcglag beg SBafferg hanbelt ober um eine 2ltt=
greifuttg beg ©lafeg. Sdlachett Sie einmal einen iter*
fu<h mit Soba ober ftarf oerbünnter Salgfäure. ».

Auf ^irage 8668: Dieiben Sie bie SBänbe beg
©lafeg mit einigen SEropfett petrol recht fräftig aug,
bag nimmt ben gähen S3elag roeg. Sdadjh« ift gut gu
fpülen unb troefen gu reiben. SBenn bie Slrbeit richtig
beforgt roirb, fo bleibt am ©lag feitt Sßetrolgerud)
haften.

Auf 3irage 8668: Schalen oon rohen Kartoffeln
unb auch ©ierfchaten im Spütroaffer tgutt fehr gute
®ienfte, um angelaufeneg ©la« gu reinigen. S3erfud)en
Sie eg einmal bamit. gt. an, ttt ».

A«f 3iwge 8669: Kranfe finb oft fehr uttoer=
nünftig, unb man fann ihnen bag nidjt einmal übel
nehmen. Utttfomehr aber müffen bie ©efunben bett
SSerftanb gebrauchen unb bie Seibenben roie unoernüttf»
tige Kinber betrachten. SSeranlaffen Sie gljren 58er=
toanbten, fofort unb ohne 3bgem burd) einen Slotar
ein ®eftament auffegen gu laffen, bag Sie gu lefen
befontmen. g ft bieg unmöglich, fo oerboppeltt Sie
roenigfteng bag Kofigelb. Sie finb taftood genug, bieg
gu oeranlaffen, ohne bem Kranfen adgu roeije gu tljun.

8r. ffi. tu ».
Auf 5irage 8669: Soldje 93ergältniffe finb immer

fegroierig. SBer fegon gtoölf gahre lang att einer un=
heilbaren Kranffjeit leibenb, treu oerpflegt roirb bei
ungettitgenber ©ntfegäbigung für bie fchott gebrachten
unb ftetg fort noch ju bringenben Opfer, ber nimmt
ad biefeg faunt entgegen, ohne ftd) feiner Serpflidjtung
gegen bie opferroidige SSerroanbte oödtg berouht gu fein.
®g ift ja leicht möglich, bah ohne 3h* SBiffen adeg
fchott georbnet ift. gd) fönnte eg nicht über tttieg ge=
toinnett, einen Kranfen gegen feinen SBidett gur 2lb=
faffung eineg ®eftamenteg gu meinen ©uitftett gu be=
ftimmen. SBenn ein 2lrgt ober ein ©eiftlidjer mit bent
Kranfen in Skrbinbung ftehett, fo fönnten Sie biefe
einmal beraten.

Auf Slrage 8669: SBetttt ber 23erroanbte ttod) bei
gefunbett Sinnen ift, fatttt bie SRaljeleguttg ber 2lbfaf=
fnng eitteg SEeftamenteg nidjt alg^ein Unrecht angefefjen
toerbett. »,

gtcuiflcton.

feil» Ii ßetveu.
1 "gton §. 5.

„OJieittSinb! Partei §öre auf gu meinen! Sit
machft mir mein Seiben bod) recht ferner! SBarte
nur noch ein SBeilchen, oielleiçht fommt ber liehe @ott
balb unb holt mich in foin gimmlifcheë fReid). ®ann
brauchft ®u Sich nicht mehr für Seine franfe 3Jiut=
ter gu plagen, fannft.. „Söitte JJlutter!" unter*
brach gier eine fanfte sJJtäbchenftimme bie Klagen
ber Kranfen, „liebfteS 9Jlütterchen, roenn Su roüfj*
teft, roie roeh Su mir mit foldjen SBorten tguft I
2Bar ich niegt immer eine treue Sodjter? @laube
boch ja nicht, baff ich barum roeinte, roeil Su nichts
oerbienen fannft. 3d) roid ja gern für Sich arbeiten,
wie Su eë t£)un roürbeft, roenn ich îranf unb Su
gefuttb warft." Sie ftattb oon ber Arbeit auf unb
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muskeln, ebenso wie der „Schneider- und Schuster-
krampf". Der „Schmiedekrampf" besteht mehr in einer
Schwäche der Oberarmmuskulatur. Neuerdings spielt
der „Telegraphistenkrampf" eine große Rolle, der sich

in einer Starre der Finger und der Hand äußert. An
den Beinen kommt der sogen. „Scherenschleiferkrampf",
der „Nähmaschinenkrampf" und — der „Tänzerinnen-
krampf" vor. Die Behandlung aller dieser Zustände
ist keine leichte; es bedarf dazu großer Ausdauer der
Patienten. Die beste Behandlung ist die von
fachkundiger Hand ausgeführte elektrische und mechanische;
letztere besteht in einer Massage und sorgfältig
überwachten Gymnastik der befallenen Muskeln.

Zum Pstngstfeste.
Strahlend auf des Lichtes Schwingen
Stieg der heil'ge Tag empor,
Und die Festtagsglocken klingen
In der Vögel Jubelchor.
Freudig rauscht's in den Gehegen,
Jauchzend hallt's durch Flur und Hain:
„Sei gegrüßt mit deinem Segen,
Sei gegrüßt, du Fest der Mai'n!"
Freudedurstig, wonnetrunken
Richtet sich das Herz empor.
Das in Dunkelheit versunken
Schon die Hoffnung fast verlor.
Freude lacht aus jeder Blüte,
Alles, was da kriecht und fliegt.
Spricht zum zagenden Gemüte:
„Sei getrost, das Leben siegt!"

Bange Tage, schwere Stunden
Hat der Winter dir gebracht.
Jetzt ist alle Not geschwunden,
Wenn aus lichten Höh'n hernieder
Fließt der Liebe gvld'ner Quell,
Dann wird's auch im Herzen wieder
Frühlingswarm und frühlingshell.

Nun, so komm' mit deinem Schimmer,
Holdes Fest, mit deinem Glanz!
Schmück' uns heute, schmück' uns immer
Mit der Liebe Blütenkranz.
Gib uns deines Geistes Weihe,
Die die Seelen uns erhellt,
Gib uns Frieden und verleihe
Freud' und Frieden aller Welt!

Ferne Glockentöne schweben
Durch die Stille der Natur.
Spürst du nicht das Wehn und Weben
In den Lüften, auf der Flur?
Freudig rauscht's in den Gehegen,
Jauchzend hallt es durch den Hain:
„Sei gegrüßt mit deinem Segen,
Sei gegrüßt, du Fest der Mai'n!"

Gregor Wendt.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Ztnvrik könne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellen-
gesnche oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 8670: Ich freue mich sehr 'an größeren
Fußtouren, doch wird mir dieses Jahr der Genuß
durch schmerzende, entzündete Füße vergällt, trotzdem
ich jedesmal vor dem Weggehen die Füße bade und
frische Strümpfe anziehe. Wie kann ich das Uebel
beseitigen? Zum voraus dankt für guten Rat

Eine junge Leserin.

Krage 8671: Ich habe in Abwesenheit meines
Bruders jemandem ein Werk aus seiner Bibliothek
geliehen unter dem Versprechen, das Entliehene bald
wieder zu beständigen. Jetzt, da ich Rückgabe verlange,
um die Sammlung in Ordnung zu haben, wenn mein
Bruder kommt, wird mit Frechheit behauptet, das
Werk schon lange zurückgeschickt zu haben. Was kann
ich in der schlimmen Sache thun? Ich habe keinerlei
Beweise. Eine Geängstigt-.

Krage 8672: Unser Aeltester plagt mich, daß ich
ihn Stunden nehmen lasse im Violin- oder Zitherspiel.
Welches von beiden ist leichter zu erlernen? Der Vater
ist sehr nervös reizbar und hat erklärt, daß nie gespielt
und geübt werden dürfe, wenn er daheim sei, was
eben am Morgen früh, in der Mittagstunde und am
Abend der Fall ist, just dann, wenn der Knabe auch
daheim sein kann. Wie soll das nun werden? Früher
hatte mein Mann Freude an der Musik, und das sollte
auch jetzt noch der Fall sein für die Kinder. Man muß
sich eben ein bißchen überwinden. Etwas Musik ist
doch so nett in einem kinderreichen Haus, wo an der
Geschicklichkeit des einen alle anderen Freude haben
können. Frau C. In L.

Krage 8673: Wie soll man sich einem furchtsamen
Kind gegenüber bei einem Gewitter verhalten Unser
junges Kindermädchen verliert alle seine Fassung, wenn
ein Gewitter am Himmel steht. Es scheint seine Angst
nicht für sich allein verarbeiten zu können und weckt
die beiden, ihr zur Besorgung anvertrauten Kleinen.
Die sehen dann des Mädchens maßlos aufgeregtes
Gebaren, und weil sie aus dem Schlafe aufgestört
worden sind, werden sie unleidig und zeigen große
Furcht vor dem Donnern und Blitzen. Mein Mann
meint, ein paar währschafte Klapse würden die Furcht
schon austreiben, nicht nur bei den Kindern, sondern

auch bei dem einfältigen Mädchen; ich aber glaube,
daß die Kinder noch mehr erschreckt würden. Ich weiß
ja wohl, wir haben als Kinder die schlimmsten
Gewitternächte durchgeschlafen, aber es sind eben nicht
alle gleich. Wie macht man es z. B. in Kinderheimen,
wo so mancherlei zarte und kränkliche Kinder zusammengebracht

sind? Der jetzige Zustand ist eine Qual, weil
auch denen der Schlaf unterbrochen wird, die sonst
ruhig schlafen könnten. Für guten Rat dankt bestens

Eine beunruhigte Mutter.

Krage 8671: Gibt es ein sicheres Mittel gegen
die Gicht Meine Waschfrau, die schon über fünfzig
Jahre alt ist, hat im Sommer, bei der Wärme immer
mit Schmerzen in den Händen und mit geschwollenen
Knöcheln zu schaffen. Im Winter ist diese Plage nicht
vorhanden, dann klagt sie eher über Schmerzen in den
Füßen. Mich dauert die brave Frau, die so schwer
ihr Brot verdienen und noch Schmerzen haben muß.
Ich möchte ihr so gerne helfen. Sie hat schon Aerzte
konsultiert, aber ohne nennenswerten Erfolg. Sie war
auch schon einmal vierzehn Tage in Baden, aber die
Besserung, die sich nach den ersten schlimmen Tagen
einstellte, war von keiner Dauer. Erfahrene bittet um
guten Rat Eine eifrige Leserin

Krage 8675: Müssen die Schuhe mit Einlagen
für Flachfüßige beständig getragen werden, oder genügt
es, wenn dies auf der Straße geschieht. Tritt nicht
eine große Ermüdung des Fußes ein, wenn dessen

Stellung gewaltsam verändert wird durch korrigierende
Schuhe? W. M.

Krage 8676: Ich bitte Gutdenkende um ihre
Meinungsäußerung in nachstehender Frage: Darf man
einen von einer Schwerkranken geschenksweise erhaltenen

Gegenstand, in dem nicht sichtbar ein Wert
enthalten ist, ruhig behalten? Ich zähle nicht zur
Verwandtschaft, sondern habe den kleinen Haushalt
versehen und gepflegt. Das an sich unscheinbare Geschenk
hat mir die Verstorbene etwa vierzehn Tage vor
ihrem Tode gemacht. Ich freute mich dessen, ohne den
eigentlichen Wert zu kennen. Für den letzten Monat
abgelöhnt haben mich die Erben, auch habe ich von
ihnen einige Kleinigkeiten an Hauskleidung der
Verstorbenen erhallen. Der eigentliche Wert des von der
Verstorbenen selbst erhaltenen Geschenkes ist mir durch
einen Zufall erst jetzt bekannt geworden. Ich weiß,
daß die Erben den Gegenstand von mir zurückfordern
würden, wenn sie den Sachverhalt kennten, sie haben
sich ja auch unter sich selber um Kleinigkeiten häßlich
bekriegt. Um guten Rat bittet Ein- treue L-s-rw.

Krage 8677 : Hat mau nicht das Recht, ein Haus —
und wenn es auch nicht sein Haus ist — zu
photographieren und einzelne Teile davon zu vergrößern,
wenn solche einem ganz besonders gefallen? Der Eigentümer

eines solchen macht mir Schwierigkeiten, weil
ich das Gesagte gethan habe. Ich selber habe es aber
doch auch leiden müssen, daß ein lächerlicher Vorfall
auf einer Straße, wo ich durch Zufall anwesend war,
photographisch aufgenommen und zu einer Juxkarte
verarbeitet wurde. Ich wollte mich auch dagegen
wehren, aber es wurde mir von einem Rechtsverständigen

gesagt: „Was in der Oeffentlichkeit steht, ist für
die Augen Allgemeingut." Sollte dies in meinem
Fall nicht auch Gültigkeit haben? Ich möchte gern
vernehmen, wie Unbeteiligte sich zu der Sache stellen.

Ein eifriger Leser.

Antworten.
Auf Krage 8663: Die zweirädrigen Wagen sind

ein ganz nettes Beförderungsmittel für Kinder vom
dritten Jahr ab. Unmittelbar nach dem Essen taugt
das Fahren in einem solchen Wagen nicht allen, denn
es gibt Kinder, denen es Erbrechen verursacht. Ebenfalls

behagt die Art des Stoßens auf die Länge nicht
jedermann, so leicht diese Wagen auch gehen. Die
Armhaltung ermüdet. Das sind meine Erfahrungen.
Sehr bequem aber ist mir der Wagen, wenn wir eine
größere Fußtour machen mit den Kindern. Da kann
man die Jüngsten zeitweilig auflade», um diese
ausruhen zu lassen, während die anderen derweil recht
ergiebig ins Zeug gehen können Mein großer, kräftiger
Mann betrachtet das Stoßen von zwei bis drei
Kindern als keine Mühe. A. G. in S.

Auf Krage 8663: Die vierrädrigen Kinderwagen
sind natürlich besser als die zweirädrigen, doch kommt
sehr viel auf die Federn an. Ganz junge Kinder, die
noch nicht selbständig sitzen können (also etwa von 1

bis 1'/- Jahren) wüßte ich in einem zweirädrigen
Wagen nicht unterzubringen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8663: Ein vierrädriger Kinderwagen
fährt natürlich schon ruhiger. Uebrigens kommr es
bei einem Zweiräderwagen sehr auf die Gangart und
Achtsamkeit der handhabenden Person an. Gerade
angenehm mag es für das Kind schon nicht sei», wenn
es in einem solchen Vehikel immer hin und her gewippt
wird, wie man es oft sehen kann bei nachlässigen
Kinderwärterinnen. B.

Auf Krage 8661: Wen» der Untersetzer gut und
überall glasiert ist, versieht er die gleichen Dienste wie
ein Porzellanteller. s.

Auf Krage 8661: Ein auf beiden Seiten glasierter
Untersetzer genügt. Sehr bequem zur Schonung von
Tischen sind gefällige niedere Träger oder Ständerchen,
bronziert oder vernickelt, auf welchen der Topf, der
so um einige Centimeter über den Tisch erhoben wird,
aufruht. Auch Blumenvasen und Jardiniüren werden
auf diese Weise ganz gefahrlos und gefällig plaziert.

Frau I. T. in M.

Auf Krage 8661: Gut glasierter Thon sollte keine
Feuchtigkeit durchlassen, aber es gibt eben verschiedenerlei
Thonarten, und wenn die Glasur einen Sprung hat,
ist vollends das Unglück da. Fr. M. in ».

Auf Krage 8665: Diaphanie» sollten einiges Ab
waschen und Putzen schon ertragen, aber in einem
Badezimmer sind sie doch allerlei Einwirkungen von
Dampf:c. ausgesetzt. Fenster von farbigem oder matten
Glas, die ja auch schön sind, wären jedenfalls solider.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8665: Diaphonie» sind wirklich ein

sehr schöner und auch praktischer Zimmerschmuck, und
wenn man beim Aufkleben derselbe» die nötigen
Vorschriften alle beobachtet, auch ein dauernder. Wenn
man die Arbeit solid machen will, empfiehlt es sich, die
Diaphanie zwischen zwei satt aufeinanderliegende
Glasscheiben zu plazieren. Dies sollte namentlich in einem
Badezimmer gemacht werden, da es dort doch dämpft
und feuchtet. Das Putzen der Fenster gestaltet sich
dann genau gleich wie sonst. B,

Auf Krage 8665 : Wenn die Diaphanie» gut
aufgearbeitet sind und die Reinigung mit zarter Hand
vermittelst eines ganz weichen, seidenen Tuches
geschieht, ist ein Ablösen nicht zu befürchten. Ich würde
bei der Herstellung des Bildes dem Klebematerial
einen Bitterstoff beifügen (z.B. Coloquinte»); man
hält dadurch die Fliegen von den Fenstern fern.

Ein eifriger Leser.

Auf Krage 8667: Wenn die Flecken noch frisch
sind, so bestreichen Sie dieselben mit folgender Mischung:
Ein Eßlöffel voll gestoßenes Kochsalz mit einem Theelöffel

voll Salmiak und etwas Wasser. Die nassen
Wäschestücke werden einige Stunden in die scharfe
Luft gehängt. Nachher wird in frischem Wasser
ausgewaschen. Frau Sophie A. in S.

Auf Krage 8667 : Betupfen Sie die Flecke mit
Wasserstoffsuperoxyd oder mit kochend heißer Zitronensäure,

die man einige Zeit wirken läßt. Nachher muß
die Säure aber in reichlich kaltem Wasser gut
ausgewaschen werden. M.-.h.

Auf Krage 8667: Ich glaube nicht, daß solche
Flecken weggebracht werden können aus so brüchigem
Material, ohne daß es Löcher gibt. — Sie können es
ja einmal bei einem weniger wertvollen Stück mit
blau äs llavsllö versuchen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8668: Es frägt sich, welcher Sorte
dieses Mineralwasser ist und ob es sich nur um einen
Niederschlag des Wassers handelt oder um eine
Angreifung des Glases. Machen Sie einmal einen Versuch

mit Soda oder stark verdünnter Salzsäure. B.
Auf Krage 8668: Reiben Sie die Wände des

Glases mit einigen Tropfen Petrol recht kräftig aus,
das nimmt den zähen Belag weg. Nachher ist gut zu
spülen und trocken zu reiben. Wenn die Arbeit richtig
besorgt wird, so bleibt am Glas kein Petrolgeruch
haften. x.

Auf Krage 8668: Schalen von rohen Kartoffeln
und auch Eierschalen im Spülwasser thun sehr gute
Dienste, um angelaufenes Glas zu reinigen. Versuchen
Sie es einmal damit. Fr. M. w ».

Auf Krage 8669: Kranke sind oft sehr
unvernünftig, und man kann ihnen das nicht einmal übel
nehmen. Umsomehr aber müssen die Gesunden den
Verstand gebrauchen und die Leidenden wie unvernünftige

Kinder betrachten. Veranlassen Sie Ihren
Verwandten, sofort und ohne Zögern durch einen Notar
ein Testament aufsetzen zu lassen, das Sie zu lesen
bekommen. Ist dies unmöglich, so verdoppeln Sie
wenigstens das Kostgeld. Sie sind taktvoll genug, dies
zu veranlassen, ohne dem Kranken allzu wehe zu thun.

Ar. M. in ».
Auf Krage 8669: Solche Verhältnisse sind immer

schwierig. Wer schon zwölf Jahre lang an einer
unheilbaren Krankheit leidend, treu verpflegt wird bei
ungenügender Entschädigung für die schon gebrachten
und stets fort noch zu bringenden Opfer, der nimmt
all dieses kaum entgegen, ohne sich seiner Verpflichtung
gegen die opferwillige Verwandte völlig bewußt zu sein.
Es ist ja leicht möglich, daß ohne Ihr Wissen alles
schon geordnet ist. Ich könnte es nicht über mich
gewinnen, einen Kranken gegen seinen Willen zur
Abfassung eines Testamentes zu meinen Gunsten zu
bestimmen. Wenn ein Arzt oder ein Geistlicher mit dem
Kranken in Verbindung stehen, so könnten Sie diese
einmal beraten. x.

Auf Krage 8669: Wenn der Verwandte noch bei
gesunden Sinnen ist, kaun die Nahelegung der Abfassung

eines Testamentes nicht allein Unrecht angesehen
werden.

Jeuilleton.

Sich selbst getreu.
1 "N»" K. A.

„Mein Kind! Mariel Höre auf zu weinen! Du
machst mir mein Leiden doch recht schwer! Warte
nur noch ein Weilchen, vielleicht kommt der liebe Gott
bald und holt mich in sein himmlisches Reich. Dann
brauchst Du Dich nicht mehr für Deine kranke Mutter

zu Plagen, kannst.. „Bitte Mutter!" unterbrach

hier eine sanfte Mädchenstimme die Klagen
der Kranken, „liebstes Mütterchen, wenn Du wüßtest,

wie weh Du mir mit solchen Worten thust!
War ich nicht immer eine treue Tochter? Glaube
doch ja nicht, daß ich darum weinte, weil Du nichts
verdienen kannst. Ich will ja gern für Dich arbeiten,
wie Du es thun würdest, wenn ich krank und Du
gesund wärst." Sie stand von der Arbeit auf und
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trat gur SJiutter, tf;r bie Kiffen feôfeer gu rüden unb
bie ®ede fefter um bie gelähmten fÇitfee gu fcfelagen,
bann fe^te fie fidfe auf einen nieberen ©effet, mie
fie e? feit ifeter Kinbfeeit in ber®ämmerftunbe getfean
unb lehnte ben Kopf gärtlicfe an bie ©gutter ber
SJiutter.

®er Heine befdfeetbene Slaum atfemete tiefften
grteben. Sluë bem Sorgärtdfeen, bag nur ein ©tafeten=
gaun Don ber ftiHen, tnenfcfeenleeren Straße trennte,
fanbten Stefeba, Stetten unb Safilitum ifere füften,
toürgigen SDüfte. ®ag äßeinfpalier geftattete nur
eingelnen ©trabten ber untergefeenben Sonne ©inlafj
burcfe fein bicfeteg Stottmert, ©ie fielen auf bie
beiben ©eftalten, bie bidbt an einanber gefdfemiegt,
eing in ibrem tummer unb fo Derfcbieben in ibrem
Sleußeren maren, mie ©ommer unb SBtnter. fèier
bie frifcbe SMbcfeenblunte mit bem Döllen, toeEigen
£aar, bag mie mtt ©olbfunfen überftreut fcfeien unb
ben lieblichen roten SBangen, baneben bte SJiatrone,
beren fcfetnaleg, blaffeg ©eficfet unb meiner Scfeeitel
oon ©orgen ebenfo oiel ergäfelten mie oon Seiben.
lieber ben beiben bing im einfachen fcbticbten Siafemen
bag Sorträt eiueg SJlamteg, ohne 3roeifel ber Sater
beg ÜJläbt^enS, benn er geigte biefetben treubliden*
ben Stugen, biefetben taftanienbraunen föaarweflen.
„Sdfe glaubte, ®u fcfeliefteft", fing SJtarie mieber an,
„begfealb überliefe ich mich meinen ©ebanfen unb
bie maren recht trübe; ®u aber, gute SJiutter,
marft niefet bie Urfacfee. Scfe bante ©ott ftünblicfe,
bafe idb ®icfe noch feabe unb bitte ihn, er möge ®icb
balb gefunb machen. „Steh jal" fefete fie bann freu*
btger feingu, „®u wirft mieber feergefteEt, ber Slrgt
bat mir'g oerfprodfeen. ®ann beforgft ®u bie SüBirt*

fdjaft unb idb fu$e für ein SJiagagin Slrbeit gu be*

tommen. Seffer märe eg freilich, tefe hätte mehr
Sßrioatfunben, aber mie foE ich biefe feier finben,
mo fo oiele arme Seute mobnen, bie meber Diel
brauchen noch begabten tonnen. SBenn ®u ®idb nur
entfehtiefeen tönnteft, unfer Heineg tjjäugcfeen gu Der*

taufen, bann gögen mir in ein beffereë Sßiertel.

„SJiarie, lafe bag", ermiberte bie SJiutter, „®u
weißt, mie febr ®ein SSater an bem tieinen Sefife*
tbum feing unb mie fchmer eg mir merben mürbe,
baraug gu fcheiben. föier hübe idb ßtd^t unb Suft,
hier tann ich, tuenn ©ott mifl, eher gefunb merben.
SoEen mir oieEeidbt in einem eleganten Jjjaufe im
KeEer ober §ofe mobnen?" „Sieb nein, SJiutter,
audb mir mürbe eg fdfewer faEen, oon feier fort gu
gehen, aber tonnten mir nicht genug aug bem §aufe
löfen, bafe mir ein paar Safere anftänbig baoon gu
leben hätten unb ich mich mäferenb biefer Seit meinen
angefangenen Stubten mibmen unb bag ßeferertn*
Spatnen madfeen tonnte SBenn ich bann eine ©teEe
hätte, märe eg mir möglich, ®<dfe unb mich bequem
gu erfealten." „SJlein Kinb", antmortete mit ©nt=
fdfeiebenfeeit bie SJiutter, „lafe ®eine ®räume unb
nimm, mag ®ir gunäefeft liegt. S ft eg etma eine
Scfeanbe, oon feiner fjänbe Slrbeit gu leben? ®ie
Silbung, melcfee ®u gu ®eineg Saterg Sebgeiten
genoffen, mirb ®ir ntefet feinberlidfe fein, auefe in
untergeorbneter ©teEung ®etn ©tüct gu madfeen,
im ©egenteil. ®u bift eine gefefeiette Scfeneibertn,
bag miffen mir, ob ®u aber eine gute Sefererin
fein mürbeft, bag tonnen mir beute noefe niefet miffen
unb efee ®u gu einer genügenb begafelten ©teEung
gelangteft, bürften Safere oergefeen ; eg gibt fo Diele,
bie barauf marten, ©ine gute Slrbeiterin finbet
immer iferen Sofen. ®eine Kunbfcfeaft mirb (ich Der*
meferen auefe ofene SJlagaginarbett. Jgabe ©ebulb
unb oerbanne feocfefliegenbe SSläne, bie fidfe niefet aug*
fûferen laffen unb ®icfe ungufrieben maefeen."

„Sa", feufgte SJiarie, „®u feaft gut reben. SBenn
®u müfeteft, mie unfreunblidfe oft bie oornefernften
®amen mit ber armen Slrbeiterin umgefeen." SBieber
ftafelen fiefe ®feränen in ifere Slugen. „Unb bann
bag Sorgen I SBie feat miefe feeute bie Sarontn beim
Slnprobieren gequält. Slicfetg mar ifer red^t. ©rft
mar bag Seibcfeen gu rneit, bann gu eng, fcfeließlidfe
foEte eg oerpfufefet fein, ©ine fo etbärmlidfee gtgur
feabe ifere ®odfeter niefet unb menn idfe für fie ar*
beiten moEe, müfete iefe erft gufdfeneiben lernen. Unb
folcfeer fèoefemut fcfeämt fidfe niefet, ber armen Slrbei*
ierin bie fauer oerbienten ©rofefeen SJlonate lang
oorguentfealtenl Sdfe füfelte mtefe fo beleibigt unb
gebemütigt, bafe iefe tein SBort ermibern tonnte,
©ie tonnte mir'g mofelanfefeen, benn mir mar bag
SBeinen nafee, trofebem fragte fie miefe fo reefet oon
oben feerab, ob ©eorg Sranbt oft gu mir (äme?
Sdfe mar mie oom Slife getroffen. SBeniger bie fffrage
alg ber ®on empörte miefe. „Sa", fagte iefe, „$err
©eorg Sranbt tommt guroeilen, um meine SJiutter
unb midfe gu befuefeen. SBtr finb gufammen auf*
gemaefefen unb mein Sater mar ber greunb beg

fetnigen. SBenn ber Icfetere auefe jefet tommergienrat
gemorben unb fefer ftolg ift, fo ift eg boefe fein ©ofen
niefet im geringften, er feemafert ben alten greunben
treue Slnfeänglicfeteit." „©efeon gut, f^on gut", unter*
braefe fie miefe, „eg feat nidfet Diel gu fagen, menn er
erft mein ©efemiegerfofen ift, mirb meine ®ocfeter
fcfeon bafür forgen, bafe er bie alten Segiefeungen

abbrtefet unb gang befonberg bie mit unferer ©dfeneiber*
mamfeE." „®amtt liefe fie miefe ftefeen. Sllfo 3Jiut=

terl ®arauf läuft aEeg feinaug. ®arum bie gefte
unb bie eleganten ®oiletten! Unb i^ mufe mir bie

ginger rounbftecfeen, um biefeg hochmütige ©efcfeöpf
fcfemüEen gu helfen, bamit fie mir meinen Serlobten
abmenbig madfet. Slcfe SJlutter, mie bin iefe unglücf*
liefe l" — Sftit einem fcfemerglidfeen Sluffcferei fant fie
in bie ®nie unb Derbarg bag ©efiefet im ©efeofee ber
treueften greunbtn.

®iefe ftriefe leife liebtofenb mit ber föanb über
bie .^aarmeEen unb fentte mit iferer milben Stimme
®roft in bag munbe §erg ber ®ocfeter. ©ie ma^te
ifer feine Sormürfe, obmofel fie burdfeaug nidfet ein*
oerftanben mar mit bem angebeuteten Serfeältnig
gu ©eorg Sranbt. ©ie füfelte niefetg alg SJtitleib für
bie beiben, mufete fie bodfe, bafe biefe Siebe aug*
ficfetglog fei für immer, ©eorg unb SJlarie maren
aufgeroadfefen mie Sruber unb ©dfemefter. ®ag
SJiäbcfeen, brei Safer jünger, mar Don flein an ber
©dfeüfeling beg Knaben. ®afe ©eorg ber ©ofen beg
reidfeen gabrifanten unb SOtarie nur bag £inb feineg
SBerffüfererg mar, tarn feier nidfet in Setracfet. Sticht
feiten featte ©eorg feine tieine ©efäfertin gegen ben
Uebermut unb bie Sîofefeeiten ungegogener Surfefeen
gu Derteibigen, benn bie Seüölferung biefeg ©tabt*
tetleg gäfelte niefet gu ben heften ber ©tabt. ®ie
tnabenfeaften Siebegbienfte lofente fie ifem mit rüfe*
renber Slnfeänglidjteit. Slug ber Slinberfreunbf^aft
entmicfelte fiefe mit ben Saferen ein inntgereg Ser*
feältnig, bag aber Don niemanbem, am menigften
Dom Sater SJlarieng ertannt mürbe.

griebridfe Sranbt, ber Sater ©eorgg, mar mie
fein greunb Slltmann in feiner Sugenb ©dfeloffer.
Seibe manberten na^ Slmerita aug. Staife mancfeen
Sreug* unb Querfaferten fanben fie Unterfommen in
ber fffiertftatt Don ©liag tpome, bem ©rfinber ber
Stäfemafcfeine. Stadfe einigen Safe""» nadfebem fie
DöEig oertraut maren mit ber gabrifationgmeife biefer
epodfeemaefeenben ©rfinbung, Derliefeen fie ben Soben
ber neuen 2Belt, um momögli^ in iferer tpeimat bie
DielDerfpredfeenbe neue Snbuftrie eingufüferen. ®ocfe
beibe maren arm an irbifdfeen ©ütern, fie befafeen
niefetg alg ifere Äenntniffe unb ben feften SSiEen,
fiefe iferen SBeg gu bafenen. ®ie erften Safere maren
müfefelig genug. Um üormärtg tommen gu tonnen,
fefelte ifenen ein tteineg Kapital. Stiemanb fanb fic^,
ber ein folefeeg rigfirt feätte. 3«bem mufeten fie
mofel, bafe bie Stäfemafcfeine noefe fefer Derbefferungg*
bebürftig mar, unb bie Heine SBerfftatt im abge*
legenen SlrbeiterDiertel fafe manefeeg Derunglüdtte ©r*
périment.

©nbltdfe läcfeelte griebridfe Sranbt bag ©lüct.
©r erbte einige ®aufenb ®aler unb tonnte nunmefer
mit frifefeen Kräften unb neuem SJtute feine 3<ele
Derfolgen. ®ag ©lüct blieb ifem fortan treu. Sn
treuer Kamerabfcfeaft hielten Sranbt unb Slltmann
gufammen. ®er iÉbfafe meferte fiefe, in nidfet gu langer
3eit tonnte man gu bem ©artenfeäugdfeen, bag man
fcfeon fäufliefe ermorben, ein ©eitengebäube fügen,
mag bie Heine gabrit aufnafem. Stun mürbe Sßlafe

für eine gamilie.
Sranbt füferte eine Sugenbgeliebte feeim, bie aber

balb nacfe ber ©eburt eineg ©ofeneg ftarb. Slltmann
heiratete SJtarieng SJtutter, bie au^i in ben erften
Saferen fiife beg fealbDermaiften ©eorgg mütterlich
annafem. ®ie befdferänften Stäume mürben balb gu
eng für ben fiefe täglidfe meferenben Slbfafe. ®er
Stuf ber Sranbt'fcfeen Stäfemafcfeinen Derbreitete fidfe

immer meiter, tonnte er fie bodfe um bie .fjälfte
biEiger liefern alg bie Slmeritaner bei gleicher ©üte.
Sefet fanb fidfe audfe Semanb, ber ifem ein grö^ereg
Kapital oorfdfeojg gu einem Steubau.

Slltmann blieb im Heinen &äug<feen mofenen
mit feiner jungen grau unb feinem lieblidfeen ®ö^=
terefeen. ©eorg üerteferte noefe täglicfe bafelbft.
®er SBertfüferer, mie iltmann aEgemein genannt
mürbe, mar ber einfache, fcfelidfete Slrbeiter geblieben,
niefetg erftrebenb alg bag ©lüct fetner gamilie unb
bie SerooEfommnung ber Stäfemafcfeine. @r em*
pfanb eg auefe nidfet befonberg fcfemerglicfe, fonbern
feielt eg nur für natürlich, bafe fein greunb unb
früherer ©enoffe, mit bem er manchmal fein lefeteg
©tüct Srot geteilt featte, fiefe ifem jefet mefer unb
mefer entfrembete. ®ag begog fiefe auf ben gefeEigen
Sertefer, in gefcfeäftlicfeer Segiefeung genofe Slltmann
bag gröfete Sertrauen unb bie feödfefte Slcfetung feineg
Gfeefg. ®ie Kluft mürbe gmifefeen ben ehemaligen
greunben immer tiefer unb fcfeliefelicfe unüber brüefbar,
alg griebridfe Sranbt gur gmeiten ©attin eine ftolge,
reiefee gabritantentoefeter unb fogenannte Ko feien*
pringeffin mäfelte. (gortfefeung folgt.)

BrfEfüaplBn öer ßtfraWUm.
gr. in 0. ®ie na^ Sferer SJteinung Oer*

früfeten gerien, über bie ©ie glauben fiefe ärgern gu
muffen, feaben, menn ©ie bie ©aefee in Shtfee betrachten,
boife mancfeen grofeen Sorgug. 3U)n erften finb bie
ftonen erft mäfeig befefet; ©ie tönnen begfealb ein

gute§ Simmer befommeit ; bie Sebienung ift noefe niefet
mit Slrbeit überlaftet; e§ ift ben Snfeabern noefe mög*
liefe, fid; in gentütlicfeer SBeife bem einzelnen ber ©äfte
gu mibmen; e§ feerrfefet mefer SRufee beg Staefetg unb
bie noife niefet übermäßige Sffiärme ermbgliefet eg, be*
feferoerbelog Slugflüge gu maefeen unb mit ooHem @e=

nuß im greien gu fein. ®a bie greife faft überaU im
Suni ermäßigt finb, merben ©ie mefer einfache Seute
gur ©efellfcfeaft feaben, mag eg Sfenen leiefet maefet, ofene
größere Äoilettenanforberungen auggutommen. ©g finb
alfo genug ber Sorteile, bie Sfenen einleuchten müffen.

grau 3. in £. Sefen ©ie bag Sücfelein: „SBie
erlangt man gefunben ©efeiaf, feeitere Stimmung, 3lr=
beitgfreubigfeit ©ine feggieinifefee ©figge oon Dr. med.
Sacgiorogfi, Slrgt in Köln a/Slfe." ©ie erfealten bort
roertooHe feqgieinifefee SBinle begügl. ber biätetifefeen
SJlittel, bie eine grau auefe unter ben befeferänfteften
Serfeältniffen für fiefe unb bie Sfeügen gur Slnrcenbung
bringen laitn. ®ag ©eferiftefeen loftet nur 75 ©tg. —
©ie fönnen übrigeng niefet früfegeitig genug gegen
©cfelaflofigleit einfdjreiten, benn beim forgtofen ©efeen*
laffen mirb fefer leiefet eine ©eraofenfeeit baraug, melcfee
bie Siemen ruiniert unb naefefeer nur fefemer mieber gu
beftegen ift.

gr. ,ä. in §. Dfene gang genaue ©rfunbigungen
über bie bamatigen Serfeältniffe mürben mir gegen*
märtig eine junge fEocfeter niefet nacfe Stußlanb giefeen
laffen. gür bag junge SJiäbefeen märe überhaupt beffer
geforgt, menn fie guerft anbergmo berufliche ©rfaferun*
gen fammeln tonnte, ©g gefeört eine gerciffe Seife
beg ©fearatterg bagu, um in gang fremben, berart
fc£)toierigen Serfeältniffen fiefe gureefetgufinben.

grau ilan. in §8. Sßenn ©ie Sfeie Sorrefpon*
beng bei S£ageglid)t erlebigen tönnen, fo ift Sfeuen gu
raten, fiefe für einige 3eit gum ©efereiben beg ©tifteg
anftatt ber geber gu bebienen. ®ag gibt ber §anb
in turger Qeit bie oerlorene fRufee mieber. SBenn ©ie
bann nadjfeerbie geber mieber in ©ebrauefe giefeen, fo foE
fie rceitfe unb nur mäßig fpife fein, auefe muß mit bem

§atter öfterg geroecfefelt merben. ©obalb mieber Un*
rufee in bie §anb tommt, müffen ©ie mieber gum ©tift
greifen unb ift größer gu fefereiben. SBenn ©ie in biefer
SBeife fiefe felber beobaefeten unb bie momentanen Se*
bürfttiffe ber §anb berüctßcfetigen, fo tönnen ©ie ben
©efereibframpf oerfeüten.

^toeifefnbe infotge fefetimmer frfaßrungen. Der
Kleiberfeaiter „ißraftifefe" mirb ©ie in teiner SBeife
enttäufdjen. Saffen ©ie fiefe oom gabritanten „SJlaifon
Saber Se Socle" ein ©tüct tommen, inbent ©ie bie
Diefe beg ©eferanteg angeben, ben ©ie mit bem neuen
§alter gu oerfefeen roünfefeen unb ©ie merben fofort
meiter befteEen. SJlit biefem fo Überaug prattifefeen
©inricfetunggftüct alg Stugfteuergefcfeent merben ©ie eine
bauernbe greube maefeen. ®g madfet teinen Unterfcfeieb,
ob ber ©eferant gur Slufnafeme oon §erren= ober Damen*
garberobe bient.

Slngufriebene in gl). Kein ©terblicfeer befefet aEe
©aben unb aEe Dugenben, bag tönnen ©ie fcfeon an
fiefe felber erfahren, ©tauben ©ie, baß Slnbere eg mit
Sfenen ftetg fo leiefet feaben? Daß Sfere Umgebung
niefet auefe Sfere gefeler unb ©djmä^en gu tragen feat
SBürbe man in tritifefeen Stugenblieten baran mefer benfen,
märe eg mit ber ©elbfterfenntnig beffer befteEt, mürbe
mefer ©elbftbefeerrfcfeung geübt, fo mürbe manefee Uneben*
feeit fiefe mieber auggleicfeen ofene Starben gu feinter*
laffen. 2Ber mit Stlenfefeen oerteferen roiE, etroag an
ifenen augriefeten unb mit ifenen unb mit fid) felber
grieben feaben miE, ber muß mit ber gleichen ©efeärfe
unb Unerbittliefeteit mit ber er Slnbere mißt, fiefe felbet
prüfen unb beurteilen, bann erft ift ber reefete SDtaßftab
gefunben.

Ilngufriebene in SBie ©ie fefereiben, tft eg

Sfere lefete Çoffnung, burd) bie beroäferte Slnftaltg*
ergiefeung Sfer Kinb mieber auf einen guten SBeg gu
bringen unb gu einem brauchbaren SDtenfefeen feeran*
gebilbet gu merben. ©ie finb alfo übergeugt, baß ©ie
felber in ber ©aefee niefetg mefer tfeun tönnen, baß Sfer
©influß teine SOßirtung mefer feat, ©ie fefeeinen fih
aber ber Dfeatfacfee niht beroußt gu fein, baß eine
©pegialergiefeung nur unter gang beftimmten, ben Ser*
feältniffen angepaßten ©runbfäfeen erfolgreich arbeiten
tann, jonfl mürben ©ie niht in gutmütiger ©eferoäcfee
unb feferoaefeer ©utmütigteit burh Sfer briefliheS unb
perfönlicfeeä ©ingreifen bie in biefem gaEe Eritifhe
©rgiefeunggarbeit an 3fe«m Kinbe ftören unb ben @r=

folg iEuforifh mähen. Die Slnftalt roeiß nur aEgu
gut, raarum fie für eine beftimmte Reit lang bem 3Ö8S

ling im ^>aufe teine Sefuher unb teine Sefucfee außer
bemfelben geftattet. ©ie roeiß aucfe, roarum bie Korre*
fponbeng tontroEiert merben muß: Die ©fearatter*
fhmähe beg 3ö0tin8§ 1,Iufe Dor ber @hi»ähe unb
bem ergiefelicfeen Unoerftanb ber ©Item gefcfeüfet merben.
SBenn bie ©rgiefeungganftalt niht bag unbebingte Ser*
trauen ber ©Itern befifet, menn bie lefeteren ben un*
oerfiänbigen Klagen, einfeitigen Sericfeten unb lügen*
feaften Stnfcfeulbigungen in fhmahem SJlitleib ein
roiEigeg Dfer leifeen unb eg über bie gu erleibenbe Un*
gereefetigteit im gefeeinten gu tröften fuefeen, ba ift ein
guter ©rfolg oon oornfeerein auggefcfeloffen. ©ie finb
begfealb moralifh oerpflihtet, ber Slnftalt gu ertlären,
baß ©ie mit beren ©rgiefeungggrunbfäfeen, mit beren
§augorbnung fih niht befreunben tönnen, mag felbft*
oerftänblih gur golge feaben mirb, baß man gfenen
bag SJtäbcfeen gurüetfhiett. SElan mürbe bagfelbe über*
feaupt gar niht aufgenommen feaben, menn ©ie gferer
©efemäefee oorfeer Slugbruct gegeben feätten. — @g ift
gar niht gu begroeifeln, baß ©ie prioate Untertunft
finben, menn biefe ooraugficfetlicfe and) ftetg nur oon
turger Dauer fein mirb. gnferieren ©ie gu biefem
Sefeuf in einem Dageblatt ober roenben ©ie fih an
ein ©teEenoermittlunggbureau.

Suhbrucferei SRertur, @t. ©aUen.
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trat zur Mutter, ihr die Kissen höher zu rücken und
die Decke fester um die gelähmten Füße zu schlagen,
dann setzte sie sich auf einen niederen Sessel, wie
sie es seit ihrer Kindheit in der Dämmerstunde gethan
und lehnte den Kopf zärtlich an die Schulter der
Mutter.

Der kleine bescheidene Raum athmete tiefsten
Frieden. Aus dem Vorgärtchen, das nur ein Staketenzaun

von der stillen, menschenleeren Straße trennte,
sandten Reseda, Nelken und Basilikum ihre süßen,
würzigen Düfte. Das Weinspalier gestattete nur
einzelnen Strahlen der untergehenden Sonne Einlaß
durch sein dichtes Blattwerk. Sie fielen auf die
beiden Gestalten, die dicht an einander geschmiegt,
eins in ihrem Kummer und so verschieden in ihrem
Aeußeren waren, wie Sommer und Winter. Hier
die frische Mädchenblume mit dem vollen, welligen
Haar, das wie mit Goldfunken überstreut schien und
den lieblichen roten Wangen, daneben die Matrone,
deren schmales, blasses Gesicht und weißer Scheitel
von Sorgen ebenso viel erzählten wie von Leiden.
Ueber den beiden hing im einfachen schlichten Rahmen
das Porträt eines Mannes, ohne Zweifel der Vater
des Mädchens, denn er zeigte dieselben treublickenden

Augen, dieselben kastanienbraunen Haarwellen.
„Ich glaubte, Du schliessest", fing Marie wieder an,
„deshalb überließ ich mich meinen Gedanken und
die waren recht trübe; Du aber, gute Mutter,
warst nicht die Ursache. Ich danke Gott stündlich,
daß ich Dich noch habe und bitte ihn, er möge Dich
bald gesund machen. „Ach jal" setzte sie dann
freudiger hinzu, „Du wirst wieder hergestellt, der Arzt
hat mir's versprochen. Dann besorgst Du die Wirtschaft

und ich suche für ein Magazin Arbeit zu
bekommen. Besser wäre es freilich, ich hätte mehr
Privatkunden, aber wie soll ich diese hier finden,
wo so viele arme Leute wohnen, die weder viel
brauchen noch bezahlen können. Wenn Du Dich nur
entschließen könntest, unser kleines Häuschen zu
verkaufen, dann zögen wir in ein besseres Viertel.

„Marie, laß das", erwiderte die Mutter, „Du
weißt, wie sehr Dein Vater an dem kleinen Besitz-
thum hing und wie schwer es mir werden würde,
daraus zu scheiden. Hier habe ich Licht und Luft,
hier kann ich, wenn Gott will, eher gesund werden.
Sollen wir vielleicht in einem eleganten Hause im
Keller oder Hofe wohnen?" „Ach nein, Mutter,
auch mir würde es schwer fallen, von hier fort zu
gehen, aber könnten wir nicht genug aus dem Hause
lösen, daß wir ein paar Jahre anständig davon zu
leben hätten und ich mich während dieser Zeit meinen
angefangenen Studien widmen und das Lehrerin-
Examen machen könnte? Wenn ich dann eine Stelle
hätte, wäre es mir möglich, Dich und mich bequem

zu erhalten." „Mein Kind", antwortete mit
Entschiedenheit die Mutter, „laß Deine Träume und
nimm, was Dir zunächst liegt. Ist es etwa eine

Schande, von seiner Hände Arbeit zu leben? Die
Bildung, welche Du zu Deines Vaters Lebzeiten
genossen, wird Dir nicht hinderlich sein, auch in
untergeordneter Stellung Dein Glück zu machen,
im Gegenteil. Du bist eine geschickte Schneiderin,
das wissen wir, ob Du aber eine gute Lehrerin
sein würdest, das können wir heute noch nicht wissen
und ehe Du zu einer genügend bezahlten Stellung
gelangtest, dürften Jahre vergehen; es gibt so viele,
die darauf warten. Eine gute Arbeiterin findet
immer ihren Lohn. Deine Kundschaft wird sich

vermehren auch ohne Magazinarbeit. Habe Geduld
und verbanne hochfliegende Pläne, die sich nicht
ausführen lassen und Dich unzufrieden machen."

„Ja", seufzte Marie, „Du hast gut reden. Wenn
Du wüßtest, wie unfreundlich oft die vornehmsten
Damen mit der armen Arbeiterin umgehen." Wieder
stahlen sich Thränen in ihre Augen. „Und dann
das Borgen I Wie hat mich heute die Baronin beim
Anprobieren gequält. Nichts war ihr recht. Erst
war das Leibchen zu weit, dann zu eng, schließlich
sollte es verpfuscht sein. Eine so erbärmliche Figur
habe ihre Tochter nicht und wenn ich für sie
arbeiten wolle, müßte ich erst zuschneiden lernen. Und
solcher Hochmut schämt sich nicht, der armen Arbeiterin

die sauer verdienten Groschen Monate lang
vorzuenthalten! Ich fühlte mich so beleidigt und
gedemütigt, daß ich kein Wort erwidern konnte.
Sie konnte mir's wohl ansehen, denn mir war das
Weinen nahe, trotzdem fragte sie mich so recht von
oben herab, ob Georg Brandt oft zu mir käme?

Ich war wie vom Blitz getroffen. Weniger die Frage
als der Ton empörte mich. „Ja", sagte ich, „Herr
Georg Brandt kommt zuweilen, um meine Mutter
und mich zu besuchen. Wir sind zusammen
aufgewachsen und mein Vater war der Freund des
setnigen. Wenn der Utztere auch jetzt Kommerzienrat
geworden und sehr stolz ist, so ist es doch sein Sohn
nicht im geringsten, er bewahrt den alten Freunden
treue Anhänglichkeit." „Schon gut, schon gut", unterbrach

sie mich, „es hat nicht viel zu sagen, wenn er
erst mein Schwiegersohn ist, wird meine Tochter
schon dafür sorgen, daß er die alten Beziehungen

abbricht und ganz besonders die mit unserer Schneidermamsell."

„Damit ließ sie mich stehen. Also Mutter!

Darauf läuft alles hinaus. Darum die Feste
und die eleganten Toiletten! Und ich muß mir die

Finger wundstechen, um dieses hochmütige Geschöpf
schmücken zu helfen, damit sie mir meinen Verlobten
abwendig macht. Ach Mutter, wie bin ich unglücklich!"

— Mit einem schmerzlichen Aufschrei sank sie

in die Knie und verbarg das Gesicht im Schoße der
treuesten Freundin.

Diese strich leise liebkosend mit der Hand über
die Haarwellen und senkte mit ihrer milden Stimme
Trost in das wunde Herz der Tochter. Sie machte
ihr keine Vorwürfe, obwohl sie durchaus nicht
einverstanden war mit dem angedeuteten Verhältnis
zu Georg Brandt. Sie fühlte nichts als Mitleid für
die beiden, wußte sie doch, daß diese Liebe
aussichtslos sei für immer. Georg und Marie waren
aufgewachsen wie Bruder und Schwester. Das
Mädchen, drei Jahr jünger, war von klein an der
Schützling des Knaben. Daß Georg der Sohn des
reichen Fabrikanten und Marie nur das Kind seines
Werkführers war, kam hier nicht in Betracht. Nicht
selten hatte Georg seine kleine Gefährtin gegen den
Uebermut und die Rohheiten ungezogener Barschen
zu verteidigen, denn die Bevölkerung dieses Stadtteiles

zählte nicht zu den besten der Stadt. Die
knabenhaften Liebesdienste lohnte sie ihm mit
rührender Anhänglichkeit. Aus der Kinderfreundschaft
entwickelte sich mit den Jahren ein innigeres
Verhältnis, das aber von niemandem, am wenigsten
vom Vater Mariens erkannt wurde.

Friedrich Brandt, der Vater Georgs, war wie
sein Freund Altmann in seiner Jugend Schlosser.
Beide wanderten nach Amerika aus. Nach manchen
Kreuz- und Querfahrten fanden sie Unterkommen in
der Werkstatt von Elias Howe, dem Erfinder der
Nähmaschine. Nach einigen Jahren, nachdem sie

völlig vertraut waren mit der Fabrikationsweise dieser
epochemachenden Erfindung, verließen sie den Boden
der neuen Welt, um womöglich in ihrer Heimat die
vielversprechende neue Industrie einzuführen. Doch
beide waren arm an irdischen Gütern, sie besaßen
nichts als ihre Kenntnisse und den festen Willen,
sich ihren Weg zu bahnen. Die ersten Jahre waren
mühselig genug. Um vorwärts kommen zu können,
fehlte ihnen ein kleines Kapital. Niemand fand sich,

der ein solches riskirt hätte. Zudem wußten sie

wohl, daß die Nähmaschine noch sehr verbesserungsbedürftig

war, und die kleine Werkstatt im
abgelegenen Arbeiterviertel sah manches verunglückte
Experiment.

Endlich lächelte Friedrich Brandt das Glück.
Er erbte einige Tausend Taler und konnte nunmehr
mit frischen Kräften und neuem Mute seine Ziele
verfolgen. Das Glück blieb ihm fortan treu. In
treuer Kameradschaft hielten Brandt und Altmann
zusammen. Der Absatz mehrte sich, in nicht zu langer
Zeit konnte man zu dem Gartenhäuschen, das man
schon käuflich erworben, ein Seitengebäude fügen,
was die kleine Fabrik aufnahm. Nun wurde Platz
für eine Familie.

Brandt führte eine Jugendgeliebte heim, die aber
bald nach der Geburt eines Sohnes starb. Altmann
heiratete Mariens Mutter, die auch in den ersten
Jahren sich des halbverwaisten Georgs mütterlich
annahm. Die beschränkten Räume wurden bald zu
eng für den sich täglich mehrenden Absatz. Der
Ruf der Brandt'schen Nähmaschinen verbreitete sich
immer weiter, konnte er sie doch um die Hälfte
billiger liefern als die Amerikaner bei gleicher Güte.
Jetzt fand sich auch Jemand, der ihm ein größeres
Kapital vorschoß zu einem Neubau.

Altmann blieb im kleinen Häuschen wohnen
mit seiner jungen Frau und seinem lieblichen
Töchterchen. Georg verkehrte noch täglich daselbst.
Der Werkführer, wie Altmann allgemein genannt
wurde, war der einfache, schlichte Arbeiter geblieben,
nichts erstrebend als das Glück seiner Familie und
die Vervollkommnung der Nähmaschine. Er
empfand es auch nicht besonders schmerzlich, sondern
hielt es nur für natürlich, daß sein Freund und
früherer Genosse, mit dem er manchmal sein letztes
Stück Brot geteilt hatte, sich ihm jetzt mehr und
mehr entfremdete. Das bezog sich auf den geselligen
Verkehr, in geschäftlicher Beziehung genoß Altmann
das größte Vertrauen und die höchste Achtung seines
Chefs. Die Kluft wurde zwischen den ehemaligen
Freunden immer tiefer und schließlich unüberbrückbar,
als Friedrich Brandt zur zweiten Gattin eine stolze,
reiche Fabrikantentochter und sogenannte
Kohlenprinzessin wählte. (Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Fr. A. H. in H. Die nach Ihrer Meinung

verfrühten Ferien, über die Sie glauben sich ärgern zu
müssen, haben, wenn Sie die Sache in Ruhe betrachten,
doch manchen großen Vorzug. Zum ersten sind die
Pensionen erst mäßig besetzt; Sie können deshalb ein

gutes Zimmer bekommen; die Bedienung ist noch nicht
mit Arbeit überlastet; es ist den Inhabern noch möglich,

sich in gemütlicher Weise dem einzelnen der Gäste
zu widmen; es herrscht mehr Ruhe des Nachts und
die noch nicht übermäßige Wärme ermöglicht es,
beschwerdelos Ausflüge zu machen und mit vollem
Genuß im Freien zu sein. Da die Preise fast überall im
Juni ermäßigt sind, werden Sie mehr einfache Leute
zur Gesellschaft haben, was es Ihnen leicht macht, ohne
größere Toilettenanforderungen auszukommen. Es sind
also genug der Vorteile, die Ihnen einleuchten müssen.

Frau I. K. in A. Lesen Sie das Büchlein: „Wie
erlangt man gesunden Schlaf, heitere Stimmung,
Arbeitsfreudigkeit? Eine hygieinische Skizze von I)r. insä.
Paezkowski, Arzt in Köln a/RH." Sie erhalten dort
wertvolle hygieinische Winke bezügl. der diätetischen
Mittel, die eine Frau auch unter den beschränktesten
Verhältnissen für sich und die Ihrigen zur Anwendung
bringen kann. Das Schriftchen kostet nur 7ö Cts. —
Sie können übrigens nicht frühzeitig genug gegen
Schlaflosigkeit einschreiten, denn beim sorglosen Gehenlassen

wird sehr leicht eine Gewohnheit daraus, welche
die Nerven ruiniert und nachher nur schwer wieder zu
besiegen ist.

Fr. K. M. in S. Ohne ganz genaue Erkundigungen
über die damaligen Verhältnisse würden wir
gegenwärtig eine junge Tochter nicht nach Rußland ziehen
lassen. Für das junge Mädchen wäre überhaupt besser
gesorgt, wenn sie zuerst anderswo berufliche Erfahrungen

sammeln könnte. Es gehört eine gewisse Reife
des Charakters dazu, um in ganz fremden, derart
schwierigen Verhältnissen sich zurechtzufinden.

Frau Man. M. in W. Wenn Sie Ihre Korrespondenz

bei Tageslicht erledigen können, so ist Ihnen zu
raten, sich für einige Zeit zum Schreiben des Stiftes
anstatt der Feder zu bedienen. Das gibt der Hand
in kurzer Zeit die verlorene Ruhe wieder. Wenn Sie
dann nachher die Feder wieder in Gebrauch ziehen, so soll
sie weich und nur mäßig spitz sein, auch muß mit dem

Halter öfters gewechselt werden. Sobald wieder
Unruhe in die Hand kommt, müssen Sie wieder zum Stift
greifen und ist größer zu schreiben. Wenn Sie in dieser
Weise sich selber beobachten und die momentanen
Bedürfnisse der Hand berücksichtigen, so können Sie den
Schreibkrampf verhüten.

Zweifelnde infolge schlimmer Erfahrungen. Der
Kleiderhajter „Praktisch" wird Sie in keiner Weise
enttäuschen. Lassen Sie sich vom Fabrikanten „Maison
Bader Le Locle" ein Stück kommen, indem Sie die
Tiefe des Schrankes angeben, den Sie mit dem neuen
Halter zu versehen wünschen und Sie werden sofort
weiter bestellen. Mit diesem so überaus praktischen
Einrichtungsstück als Aussteuergeschenk werden Sie eine
dauernde Freude machen. Es macht keinen Unterschied,
ob der Schrank zur Aufnahme von Herren- oder
Damengarderobe dient.

Unzufriedene in ßh. Kein Sterblicher besitzt alle
Gaben und alle Tugenden, das können Sie schon an
sich selber erfahren. Glauben Sie, daß Andere es mit
Ihnen stets so leicht haben? Daß Ihre Umgebung
nicht auch Ihre Fehler und Schwächen zu tragen hat
Würde man in kritischen Augenblicken daran mehr denken,
wäre es mit der Selbsterkenntnis besser bestellt, würde
mehr Selbstbeherrschung geübt, so würde manche Unebenheit

sich wieder ausgleichen ohne Narben zu hinterlassen.

Wer mit Menschen verkehren will, etwas an
ihnen ausrichten und mit ihnen und mit sich selber
Frieden haben will, der muß mit der gleichen Schärfe
und Unerbittlichkeit mit der er Andere mißt, sich selber
prüfen und beurteilen, dann erst ist der rechte Maßstab
gefunden.

Unzufriedene in U. Wie Sie schreiben, ist es

Ihre letzte Hoffnung, durch die bewährte Anstaltserziehung

Ihr Kind wieder auf einen guten Weg zu
bringen und zu einem brauchbaren Menschen
herangebildet zu werden. Sie sind also überzeugt, daß Sie
selber in der Sache nichts mehr thun können, daß Ihr
Einfluß keine Wirkung mehr hat. Sie scheinen sich
aber der Thatsache nicht bewußt zu sein, daß eine
Spezialerziehung nur unter ganz bestimmten, den
Verhältnissen angepaßten Grundsätzen erfolgreich arbeiten
kann, sonst würden Sie nicht in gutmütiger Schwäche
und schwacher Gutmütigkeit durch Ihr briefliches und
persönliches Eingreifen die in diesem Falle kritische
Erziehungsarbeit an Ihrem Kinde stören und den
Erfolg illusorisch machen. Die Anstalt weiß nur allzu
gut, warum sie für eine bestimmte Zeit lang dem Zögling

im Hause keine Besucher und keine Besuche außer
demselben gestattet. Sie weiß auch, warum die
Korrespondenz kontrolliert werden muß: Die Charakterschwäche

des Zöglings muß vor der Schwäche und
dem erziehlichen Unverstand der Eltern geschützt werden.
Wenn die Erziehungsanstalt nicht das unbedingte
Vertrauen der Eltern besitzt, wenn die letzteren den
unverständigen Klagen, einseitigen Berichten und
lügenhaften Anschuldigungen in schwachem Mitleid ein
williges Ohr leihen und es über die zu erleidende
Ungerechtigkeit im geheimen zu trösten suchen, da ist ein
guter Erfolg von vornherein ausgeschlossen. Sie sind
deshalb moralisch verpflichtet, der Anstalt zu erklären,
daß Sie mit deren Erziehungsgrundsätzen, mit deren
Hausordnung sich nicht befreunden können, was
selbstverständlich zur Folge haben wird, daß man Ihnen
das Mädchen zurückschickt. Man würde dasselbe
überhaupt gar nicht aufgenommen haben, wenn Sie Ihrer
Schwäche vorher Ausdruck gegeben hätten. — Es ist

gar nicht zu bezweifeln, daß Sie private Unterkunft
finden, wenn diese voraussichtlich auch stets nur von
kurzer Dauer sein wird. Inserieren Sie zu diesem
Behuf in einem Tageblatt oder wenden Sie sich an
ein Stellenvermittlungsbureau.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Qkiin.
Qungeë ©ritn an SSufd) unb ©ag,
2eud)tenb bliitjt bie SBeibe,
9Ba§ erft nod) im @d)lafe lag,
prangt im g-efttagêfleibe.

93lau oerfdjleiert liegt bie SBelt,
Sträumt non Sluferftefjen ;
Heber junge ©aat int fjelb
@iiben§ SBinbe roetjen.

©offnung fdjreitet frob) nnb lei§
®urd) bie roeiten Sanbe,
Streuet Slümlein blau unb roeifi
S8i§ aunt 2Bege§ranbe.

Seber Seele, bie ba meint,
ârocînet fie bie SEEjränen :

„Rinb, bie ^rii^lingëfonne fdjeint,
gort mit allem Seinen !"

3unge§ ©rün an Sufd) unb ©ag —
©er* nerroirf bein Sangen,
Salb fommt aud) bein Dftertag,
® ein e§ fienaeg Stangen. m. rocistt.

WO GEHEN WH) AM SONNTAG HIN?
Natürlich zur schattigen Waldquelle, deren krystall-
helles Wasser mit einem Stück Zucker und 5 Tropfen
„Ricqlès Pfeffermünzgeist" alcool de menthe de
Ricqlès das leckerste und erfrischendste Getränk
gibt, das mau sich denken kann. Originalflaschen,
nur echt mit dem Namen Ricqlès. Erhältlich in
Parfümerien, Drogerien und Apotheken. Hors
Concours Paris ROD. Grand Prix St. Louis 1904. [361*2

lj. gcnmnnüfitger Jrauenbemit.
$tm 28. unb 29. Iguni oevfammelt fief) ber ©djroeij.

getneinnü^ige §raucttoerein au feiner Tagung in
St. ©allen. 3lm Sülittrood) ben 28. Qutti beginnen bie
Serbanblungen normittagS 10 Utjr im „Sdjü^engarten",
mit Segrü^uttg burd) bie Qentralprafibentin grau
©. Sifliger=SMer. 3ltt ga^reiberidjt unb 9îed)nung§=
ablage fct)lie©en fid) ein Sottrag oott ®r. ©Ijriften au?
Dlten über bie Selämpfung ber Subertulofe; Serid)L
erftattung über bie fd)tt>eiaerifdje ipflegerinnenfdjule in
3ürid) burd) grl. ®r. 31. ©eer; Serid)t über bie ®ienft=
botenprämiierung 1904 unb bie SUterêoerfidjeruug, er=

ftattet oott grau ©aufer*©aufer in Sutern; SBafjleti.
Ilm 2 Uljr ift genieinfdjaftlidjeg STtittageffen im
„Sdjü^engarten", nad)Ijer erfolgt Sefid)tigung ber
©au§baltung§fd)ule, ber Sod)fd)ule unb einer funfG
geroerblldjen Sluêftellung im Sibliot^etfaale, um 7 Uljr
Ulbettbeffen im „Sdjügengarten", nad)ljer gemütliche
Sereinigung. 3lm ®onner§tag, oormittagl um 8l/z Uljr,
tterfammeln fid) bie ®amen rcieberim „Scfjühengarteu",
grau ©orabi=Staf)l (3ürid)) referiert über ba§ tflrojeft
einer fdjrceiaerifdjen ©artenbaujdjule für Snaben unb
SEöd)ter, grl. S. ïritffel (Sern) über bie ©au§haltungS=

Kinder-
MilchmehlGALACTINA

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

Unübertroffen. [3513
Man hüte sich vor Nachahmungen.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bielenbach.

fdntlen be§ Sereinâ, grau ®r. SDtülIersgrihf^e (ßürief©
über bie „Sunftgeroerblidje Sereinigung". 93ad) Sd)Iu©
ber Sitaung roirb bie Stift§bibliotbe! befid)tigt, nadp
mittags eine gaf)rt nad) SBgelin§egg unternommen.

©in Berctn aeaen hie T&laiftJjIudit.
©in Serein gegen Ktatfdjfucfjt foil fid) in gnfter=

bürg (Dftpreufjen) gebilbet haben. Seine Qiele gehen
babin, ber Jtlatfdp unb Serleumbungêfudjt energifd)
entgegenautreten unb bie gerichtliche Seftrafung ner=
leumberifdjer ©lemente au neranlaffen. 3U biefem
Qroecf" roirb jebe gebäffige, oerleumberifçhe unb ad)tung=
oerlehenbe Sleu^erung, bon ber ein SUÎitglieb Sîenntni§
erhalt, ber betroffenen ißerfon jur gerichtlichen Ser=
folgung mitgeteilt, roobei bie Stamen be§ Urhebers ber
Serleumbuttg, foroie bie 3eu9en genau bejeidjnet roer»
ben. ®ie Shitglieber biefe§ eigenartigen SereinS finb
naturgemäß oerpflid)tet, ihre 3uge£)örigfeit aum Serein
fireng geheim ju hohen. ®er Serein ift auch erbötig,
burd) ©eroäfjrung ooti fßroaefjfoftetu>orfd)üffen bie Ser=
leumbeten au unterftütsen.

und 40, 60, 80, 90, 70, 50, 65, 55, 45 Cts.
auch die allerfeinsten

Sommer- und Frühjahrs-Kleiderstoffe
in allen Preislagen liefern Meter- und Roben-

weise franco ins Haus [3568

sp'eShaus Oettinger & Co., Zürich.

51 Damen- und Kinder-Konfektion.

'Sehoti zu 30 Cts. p. J£tr.

Vine anständige junge Tochter,
G welche den Zimmerdienst und
das Nähen und Glätten versteht, findet
Stelle im Hause eines Photographen
für den Empfang und Mithülfe im
Geschäft. Ein Fräulein, dus schon
in ähnlicher Stelle war, erhält den
Vorzug. Vertrauensstelle. Guter Lohn
und Familienleben. Offerten nebst
Photographie, Zeugnissen oder
Referenzangabe befördert die Expedition

unter Chiffre Ph3752. [3752

V in Mädchen, das sich zur Haus-
» haltsgehiilfin ausbilden will, findet

gute Stelle bei geordneter und
freundlicher Anleitung. Reinlichkeit,
Willigkeit and ernstes Vorwärtsstreben

vorausgesetzt, wird von
Anfang an ein angemessener Lohn
bezahlt. Offerten unter Chiffre 3754 FV
befördert die Expedition. 3754

Vin tüchtiges Zimmermädchen, das
w Nähen und Glätten kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen
Privathaus vertraut ist, 'findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, muss
die Betreffende die gesundheitlichen
und gemütlichen Vorteile des Landlebens

zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle und strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilagen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

imler Chiffre P 3646. [3646

/ilinge Tochter aus besserer Familie,
gelernte Modistin, suchl Stelle

bei feinerer Familie. Offerten gcfl.
an F. Geisharclt, Riitislrasse 30,
Zürich V. [3757

V t. Galler Familie sucht auf*3 15. Juni nach Zürich ein jüngeres,
gewandtes Zimmermädchen, das beim
Waschen und Glätten mithilft, den
Zimmerdienst gründlich versieht,
servieren und flicken kann. Gute
Zeugnisse sind erwünscht. Offerten
imler Chiffre 3746 befördert die
Expedition. [3/46

Für Frmenpfleger
und Vormünderi

Ein junges Mädchen, das für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet hiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung lind Mit-
arbeitung in einer geachteten Familie.
Müllerliche Fürsorge. Bei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [3629

37ür eine flinke, an selbständiges
» Arbeilen gewöhnte, in sämtlichen
Hausarbeiten tüchtige, alleinstehende
Witwe mittleren Alters, die nebenbei
auch geschäftlich thätig sein könnte,
wird passende Vertrauensstelle
gesucht. Ueber Charakter und Leistungen

gehen Zeugnisse von mehrjährigen
Stellen und Referenzen achtiingswerle-
ster Persönlichkeiten Aufschliiss. Der
Eintritt könnte nach Uebereinknnft
geschehen. Offerten unter Chiffre
FV 3690 befördert die Exped. [3690 FV

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen

Depots: In Apotheken. ,[3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CNOCOIATS FINS

kVIUARS
' Die von Kennex-n bevorzugte Marke.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen 1.70

Neil! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. 1.75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. fMl
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keinerlmitation erreicht. — Ueberall käuflich-

ßad Rotbenbrunnen
^ Alkalischer jodeisensäuerling. ^

Bade- und Crinkkuren. — Eisenscblammbäder. — Elekfr. Behandlung. — Uorziiglicbe
Erfolge bei Erwachsenen und Kindern. — Kurarzt: Dr. 0. V. Ulartburg.

36791 Saison i. Juni bis 15. September. (zu92oj)

Haturbei1an$ta1t (Uorben «
«««««««« m £y$$, Kanton Bern. ««««««««

Vo Stunde con Station £v$s, V4 Stunde con Station Busswyl. Rubige gesunde Cage. Angenehmster
Candaufenthalt. Sorgfältige Bedienung. Billige Preise.

Pensionspreis per Cag fr 4. —.
Patentierter flrzt, Haturarzt, lüagnetopatb. Hnwendung sämtlicher lîaturbeilmetboden. Schnelle (ürfolge bei
Frauenleiden, 0ei$te$=, 0emüts=, berzkrankbeiten, Cähmung, Blutarmut, Uerdauungsstörung, Gpilepsic. Zentral»
punkt für Ausflüge nach dem Jura, Berner Oberland und den Seen der franz. Schweiz. Prospekte gratis u. franko.

Jede nähere Auskunft erteilt : (ZagQ31) [3731

Dans Schilling, prakt. flrzt. 3. U. mtiller, Haturarzt. Dans D«s$, Propr.

Knaben-Institut s Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1859. [3279

V esucht in ein erstes Hotel ins" Ausland eine ganz tüchtige
Weissnäherin lfranzösisch und womöglich
etwas englisch sprechend!,
hauptsächlich im Verweben und Ausbessern
von Vorhängen lind Spitzen tüchtig,
ebenso zwei ganz luchtige Glätterinnen
[Sprachkenntnisse nicht notwendig/.
Gehalt 100 Er. monatlich. Eintritt
im Oktober. Offerten unter Chiffre
S3747 befördert die Exped. [3747

c

Neu Neu
Reese's

Eispulver
liefert

innerhalb 15 Minuten
feinstes

Delikatess-Eis.
Verkaufsstellen zu erfragen

bei der Fabrik. [3759

N iederlage :

Carl F.Schmidt, Zürich.

f

LI
Bevorzugen

Sie die einheimische Industrie!

17*28

einfach, solid, praktisch, billig;
Gentrai Spuhl-Klaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeuguisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberall tüchtige Vertreter gesucht.

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, LTiSrî-
Haupttr.: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Ciratislos. [3637

Spargelti » Srdbeereti
täglich frisch, sorgfältig verpackt, extra

Qualität, 2V2 kg. zu Fr- 3-20, 5 kg. zu Fr. 6.—
franko. (H 23529 L) [3756

Em. Felley* Handelsgärtner, Saxon (Wallis).
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Junges Grün.
Junges Grün an Busch und Hag,
Leuchtend blüht die Weide,
Was erst noch im Schlafe lag,
Prangt im Festtagskleide.

Blau verschleiert liegt die Welt,
Träumt von Auferstehen;
Neber junge Saat im Feld
Südens Winde wehen.

Hoffnung schreitet froh und leis
Durch die weiten Lande,
Streuet Blümlein blau und weiß
Bis zum Wegesrande.

Jeder Seele, die da weint,
Trocknet sie die Thränen:
„Kind, die Frühlingssonne scheint,
Fort mit allem Sehnen!"

Junges Grün an Busch und Hag —
Herz verwirf dein Bangen,
Bald kommt auch dein Ostertag,
Deines Lenzes Prangen. N. Weibcl.

W KM W ^ MlMK W?
Xalürliek xur sekattigs» Waldczuellc, clsrsn Kristall-
Keiles Wasser mit einem Llück Quaker und 5 d'ropksn
„Nicgläs Dkellsrmünxgeist" alcool cis msntks cle
lìivpflès (las lockerste unà erkrisckenäste Kotränic
gibt, äas ma» sick (lenken kann. Originalllasoken,
nur eckt mit «lern blamen Iticglès. t/rkaitlick in
?arkümerien, Drogerien und ltpotkeken. Dors Don-
cours Daris DD0. Dranil Drix Lt. Douis 1904. s3612

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.
Am 28. und 29. Juni versammelt sich der Schweiz,

gemeinnützige Frauenverein zu seiner Tagung in
St. Gallen. Am Mittwoch den 28. Juni beginnen die
Verhandlungen vormittags 10 Uhr im „Schützengarten",
mit Begrüßung durch die Zentralpräsidentin Frau
G. Villiger-Keller. An Jahresbericht und Rechnungsablage

schließen sich ein Vortrag von Dr. Christen aus
Ölten über die Bekämpfung der Tuberkulose;
Berichterstattung über die schweizerische Pflegerinnenschule in
Zürich durch Frl. Dr. A. Heer; Bericht über die Dienst-
boteuprämiierung 190-1 und die Altersversicherung,
erstattet von Frau Hauser-Hauser in Luzern; Wahlen.
Um 2 Uhr ist gemeinschaftliches Mittagessen im
„Schützengarten", nachher erfolgt Besichtigung der
Haushaltungsschule, der Kochschule und einer
kunstgewerblichen Ausstellung im Bibliotheksaale, um 7 Uhr
Abendessen im „Schützengarten", nachher gemütliche
Vereinigung. Am Donnerstag, vormittags um 3('° Uhr,
versammeln sich die Damen wieder im „Schützengarten",
Frau Coradi-Stahl (Zürich) referiert über das Projekt
einer schweizerischen Gartenbauschule für Knaben und
Töchter, Frl. B. Trüffel (Bern) über die Haushaltungs-

Mildîtirrràl
boàìU öui' Nàlkts aus bôàr FspoimiilLli.

I Irr ri1,«zit»t>II«^»». 3513

Klan Kilte sick vor kiaokskmungen.

Sei»»«,' NsIKIein imleibirms: Walter K>gax, Sismbzà

schulen des Vereins, Frau Dr. Müller-Fritzsche (Zürichl
über die „Kunstgewerbliche Vereinigung". Nach Schluß
der Sitzung wird die Stiftsbibliothek besichtigt,
nachmittags eine Fahrt nach Vögelinsegg unternommen.

Gin Verein gegen die Klatschsucht.
Ein Verein gegen Klatschsucht soll sich in Jnster-

burg (Ostpreußen) gebildet haben. Seine Ziele gehen
dahin, der Klatsch- und Verleumdungssucht energisch
entgegenzutreten und die gerichtliche Bestrafung
verleumderischer Elemente zu veranlassen. Zu diesem
Zweck wird jede gehässige, verleumderische und
achtungverletzende Aeußerung, von der ein Mitglied Kenntnis
erhält, der betroffenen Person zur gerichtlichen
Verfolgung mitgeteilt, wobei die Namen des Urhebers der
Verleumdung, sowie die Zeugen genau bezeichnet werden.

Die Mitglieder dieses eigenartigen Vereins sind
naturgemäß verpflichtet, ihre Zugehörigkeit zum Verein
streng geheim zu halten. Der Verein ist auch erbötig,
durch Gewährung von Prozeßkostenvorschüssen die
Verleumdeten zu unterstützen.

M und 40, 60, 80, 00, 70, 50, 65, 55, 45 0ts.

^ tttNttMr- iiiitl Ki'iliztllii'8-Iikiààkkt!
in allen l'rvjàsen liefern Netvr- uncl lîoden-

^veise kraneo ins llaus 13563I LpàMâ llàgkl' S ko.. îmà
stctmeil- lillà Kià-KaiMlioi!.

l8elionMZVKK.zi.Mtr.

I?ine ans/änt/i</e /nm/e ?oeb/ev,
^ meiebe c/en ^immevt/iens/ nnc/
das TVäben iinck /7iä//en vevs/eb/, /inc/e/
5ie//e (m //mise eines Dbo/oyva/?ben
/iiv tien /7m/?/«n(/ nnt/ .i/i//!n//e im
//escbci//. /(in /-baniein, c/(ts sebon
in abniiebev 5/ei/e inni-, evbtïi/ tien
Vovriia. Veiii-anenss/ei/e. /7niev/.obn
nnck bami/ienieben. tlFeeien nebs/
/'boiot/ea/?/iie. ^enc/nissen uc/ev /te-
/evenranyabe be/ô/t/evi c/ie /(.r/iec/i-
iion nn/ev Lbi//ve /6i.17.12. (17.12

^ in ii/äcieben, c/as sieb xne //mis-
^ b«i/s</ebni/in ansbiic/en iviii, /in-
ckei c/u/e 5/e/ie bei c/eoit/ne/ev nnc/
/ienn(iiie/iee .1 n/eiinm/. //einiicbbei/,
i1'i//it/bei/ nnc/ evns/es Vovivae/s-
s/veben vovansc/ese/ri, mi/ci non An-
/any nn ein anyemessenev /,<?bn be-
:abí/. 7l//ev/en nn/ee/1bi//ve .1714/-'D
be/oit/ei/ ckie /7.r/?ec/i/ion. .1714

ev/n /iieb/iyes 74im/ne/n?titicben. cias

v lVü/ien nnc/ tliniien bann nnck niii
c/em /liens/ in einem yec/ieyenen /6i
va/bans vei/van/ is/, /inc/è/ /(ngaye-
men/, /la ein /ei/ c/es ./abees an/
i/em /.anc/e rnyeb/acb/ inieci, mnss
c/ie /1e/ee//entie c/ie yesunc/bei//ieben
unck t/emn/iieben l'm /ei/e t/es banc/-
iebens ?u sebä/ren missen, bne eine
/ab/vo//e unck s/eebsame /nnt/e /'oeb/ee
eine sebeant/enebme/^osi/ion. bl//ee/en
mi/ //ei/ayen von Tkengmissen ot/ee
b.'m/?/i-/i/nnyen be/oec/ee/ t/ie b.'.e/mt/i-
/ion nn/ee DbiFee D.1646. (164/i

^mit/e /«eb/ee ans besseeee /ami/ie,
ê t/e/een/e 4/ot/is/in, sneb/ b'/e//e
bei /eineeee /-'ami/ie. 0//èe/en </e//.
an /I t?o/«/mel/t, /tii/is/i-asse .1/l.
>5iiei>?/i 17 (1717

t. /7a//se /-'nm/l/o sneb/ an/^ /l./nninaeb^neiebein /nne/eees,
t/emant//es ^immeemät/eben, t/as beim
lUnscben nnc/ t//«//en nn'/bi///, t/en
7(immeet/iens/ Aenm/iieb neis/eb/,
seevieeen ant/ ///eben bann, //n/e
^ent/nisse sinck einniinseb/. (ch/ee/en
nn/ee /7bi///e .1746 be/'oet/ei/ t/ie b'.e-
/>et/i/ion. (1746

«//// ôs/vvàà.
/(in /nnt/es 4/tït/eben, t/as /lie t/ie

btins/ieben Aebei/en ansAebib/e/ nm/
c/essen //eciebnnA veeno/is/ant/it// inee-
t/en so///e, /nit/e/ biexn //e/et/enbei/
nn/ee /eemili/iebee A n/ei/nm/ nnt/ 1/i/-
aebei/nnA in einee t/eaeb/e/en /ami/ie.
il/n//ei /icbe /liesoet/e. /lei eet/b'ebem
5/eeben nnt/ oet/en//icben beis/nm/en
en/s/zeeebent/ee bobn. /?e/ee. jZ62ll

^^ne eine //inbe, <m se/bs/<int/it/es
ê Aebei/en t/eivöbn/e, in sam/iie/ien
//ansnebei/en /iieb/it/e, a//eins/eben</e
llb'/ine mi///eecn .1//ees, t/ie nebenbei
aneb t/esebä/i/ieb /bä/i</ sein bönn/e,
mi/t/ /lassenc/e Vee/enuenss/e//e </e-
sneb/. /.'ebee //baeab/ee nm/ beis/nn-
yen yeben 74en</nisse von mebe/äbeit/en
b'/e/ien nnt///e/eeencen aeb/nnysivee/e-
s/ee Deeson/iebbei/en A n/scb/nss. /lee
/?in/ei// bönn/e naeb Debeeeinbnn//
gesebeben. /l//ee/en nn/ee /.'bi//ee
/'V .1696 be/oet/ee/ c/ie /'.r/iec/. (1666 b'l'

Xaek cksr Uutcksriuilcd srvpkisklt sick dis
stsrilisisrts Lsrvsr Alpsv-Nilck als ks^väkrtests,
xuvsrlàssÍKsts

àvâsr-Itlilol»
Oisss ksim freie 7/alurmiIck vsrkütst VerdauuuKS-
störuuKSu. Lie sickert ilsm Diiuls eine kräktiKö
Xovstitutivll und vsrlsikt ikm klüksuckss Ausssksu

Depots: In /kpotkeken. (3493

In jeder Oontlseriv und besseren Xnloniatvvarsnkàndluni; erkültliek.

«««»«;n«
«VIUAlkL

Uit Lisen, xsKsn LokvScksxustuvcls. Dlsicksuckt, Dlutarinut etc. ?r. 1.40
!)1it öromammonium, ^länxend erprobtes Xsuckkustsnmittsl 1.40
tilit glzicertnpkospkorsauren Lstren, bei XrsckoptunA des Xsrvens.vstsms 2.—
üäit k-epsin und Diastase, xur DsbunK der VsrdauunAsscksväcke „ l.zg
iillit kebertkran und Ligetb, vsrdaulicksts, svoklsckinsckendsts blinulsion 2.50
kllit 0KÎNÎN, KSKön nervöse Xopk- und NaKSNsekiuerxen 1.7g

^011 Ov0»ilIîlIIÌN0. Xatürlicks Xrattnakrunß: f. Xervöse,
KsistiZ- und korperlieli lürscliöptts, Dlutarms, UlaZ-önleidends etc. 1.75

vi .VViuài'8 Uàiûuelîer unä Uàdontzoii«. WA
lìUkmliodgt kàanndo I3ust.vQmitteI. nook von koinorlrnidation oi-reiokd. — sledoraU känkliok-

Kaä kotkenbrunnen
Aìkaìiseker ZoâeisensâuerUng. à

Lade- und krinkkuren. — kizenzchlâmmbâà ^ kiektr. öehandiung. — llorxügliche
Krtoige bei krivacksenen und Kinder». — Kurar^I: Dr. v. v. UlsrtbUkg.

s? j Saison i. Juni bis iZ. September. / issos)

Natucheilanstalt Aorben «
«««««»««bei i^ântsn Lern. ««««««««-

V2 Stunae von Station Lv««. Vi Stunae von Station Luîswvi. putzige gesunde Lage. Angenehmster
Lanciauienthalt. Sorgfältige öeciienung. öillige preise.

UM" Pensionspreis per ^ag fr. 4. —. "MW
patentierter Ar?.t, Naturarxt. Magnetopath. Anwendung sämtlicher Naturheilmethoden. 8chnelle Erfolge bei
Frauenleiden, Leistes-, Lemüts-, i?er7.krankkeiten, Lähmung, ölutarmut, Verdauungsstörung, Epilepsie, ^entral-
punkt für Ausslüge nach dem ^fura, öerner Vberland und den 8een der lran?. Schweix. Prospekte gratis u. franko,

^ede nähere Auskunft erteilt: (^a^<^3^) ^3731

bans Schilling, praki. /lrnt. I. ll. MUIler, llâturarxi. bans bess. propr.

Killitieii-Indlillll s öMllel88cduIe
0IOS-R.O0.ZZS3.0., (IPSSZiSP d. I^S'U.SIdd'U.I'A.

»SS». >3S7g

/^esac-b/ in ein er^/es //o/e/ insî A as/mit/ eine e/nnr /ii( b/i(/e IVeiss-
näberin (/i-anrösbi<b nnc/ ivamög-iieb
e/ivtn> cnt/iixeb snieebem// ban/?/-
.-iäeb/il b im l'eviveben nn</.lnsbe.-ixevn
von 1 »vbam/en inn/ 5/?i/ren /iicb/ÌA,
ebenso rivi-i yanc /iieb/it/e ///«//evinnen
//>/?valbbenn/nisse nnb/ no/ivenc/i«//.
(7eba// 766 /'e. mona/iicb. /Cin/ti//
im /lb/obee. 0//ee/en nn/ev t7bi//°ve
51747 be/ovt/ee/ c/ie /-7.r/?<'</. j.1747

01»

ll

liteu! Itleu!
lìssss's

Lispulver
liokort

innorkalk 15 Mnuton
loinstvs

IlelïlCsîess Lis
Vorkaoksstollon 20 orfi-ason

bei cior k'adrik). ^3759

1^ lScisnlÄßss:
Lsrl L.Lvtimillt, lürieli.

s

l_l

S/s t/is sivbsim/zcbs /vc/lls/i-iö /

l728

clnknvli, »»rnktisvl», Nllli^
Lenirsl KpulilUâselàn

Von- unci r-llOt^wänis nâtosnici
Vnl^iigliells ?engui8!ie erster paeklente.

^r8te Prei8k an vielen ^U88tellungen.

8ewei?. Milmà-fàill
UkbkrsN 1ücd1!ge Vorireler gosuckt.

?ugvl'-8talit-skeatel'-

t.o«s
emission II, versendet à I Ir. per Hackn.

k1àt?6V, ^kltdnrk-
llaupttr.: I-r. 30,000,15,000. lievvinniiste
20 0ts ^»»k lv vii» tArutisIos. (l Z?

8psrgetn « Lrcklieerm
Qualität, 2^2 KZ. /id A'r- 329, 5 20 A>. 6.—
tZ'»»!«.«». (L3 2352912) ^3756

Ln». »Züiieisgzcklier, Ssxon (Miks).



Sdjtaetier JTrsown-Setfune — Blätter für fcett IiäitHltdien Srrte

3a» %>a\\tv, iter fèinïiEr.
3fn mandjeit ©egenben @uropa§ unb SIftenê ^ält

man nod) beute an bem anwerft merfraürbigeit ©rand)
feft, neugeborene Kinber 51t fallen, obrcol)! e§ graufam
unb gefäbrlid) ift. ®a§ ©erfahren loectjfelt, roie eine
englifdje 3ettfd)rift fdjreibt, bei ben nerfdjiebenen
©ölfern. ®ie Armenier in Nufilanb bebeden bie ganje

Saut be§ Kittbeë mit einem febr feinen ©alj. ®iefes
alj läjit man brei ©tunben ober nod) länger auf

bem Körper be§ Kinbeê unb raäfdjt es bann mit
marmem ©affer ab. (Sin ©ergftamm in Kleinaften
ift nod) graufamer al§ bie Armenier. ®ort bleiben bie
Neugeborenen 24 ©tunben mit ©alj bebecft. Ülud) bie
©riedjen ber ©egenrcart befprengen ibre Kinber mit
©att ®ie äflütter glauben, bab bie Kinber burd) biefe

©in (id)er ittirkettbe«, blntreiniaenbe» ^b-
fnijrntittel, ba§ leinertei ©efcljraerben oerurfacfjt, finb
bie au§ ben beften negetabilifdjen ©toffen fjergefteüten
„@t. Urâ ißitten". ©rl)ä(tlid) in Npotljefen à 1 ftr.
bie @d)ad)tel ober bireît oon ber ,,©t. Ur§=2Ipotbefe,
©olotburn", franïo gegen Nadjnafjme. [3444

©nraenbung 001t ©alj ©efunbbeit unb Kraft befonnnen,
unb bab bie böfen ©eifter oon itjnen ferngehalten toerben.

3it âlïejïe Jrau fron (Europa.
®ie ättefte fjrau oon ©uropa ift Qofepbina ©ber.

©ie ift im Qaljre 1787 geboren unb mobnt in trailer
fRüftigteit in ©pitsenborf bei Çiirftenecf, Nieberbapern.
@§ fomnit bi§ in bie neuefte 3eit Dor, bafi fie im ©inter
barfub läuft, raie fie e§ al§ (Borftinb oor über 100
fahren that. (5er ©rin^Negent lieb bie alte [j-rait

©on bem feinen, fo rafd) beliebt geroorbenen ©ienen»
bonig mailänbifdjer ©ronenienä fönnen, fo lange ber
©orrat reidjt, rcieber brei ©orten bejogen roerben unb
äroar in bunfel ober bell bie 8 ©funb=Süd)fe (3°tl/
©orto, ©trpactung, ©pefen unb fd)öne Sled)büd)fe in»
begriffen) ptrn Sßrei§ oon gr. 7. 20. — ,,yupincllrt=
£ottifl", ba§ f^einfte, bie 8 ©funb=©üd)fe ju gr. 7.40.
©er oon biefer ©elegenljeit ©ebrand) ju machen roünfd)t,
fenbe feine mit beutlicher ©breffe oerfefjene ©efteflfarte
jur ©eiterbeförberung an bie ©jpebition, raorauf bie
Sieferung unter Nachnahme erfolgen roirb. [3408

türjlid) photographierai, roa§ ihr grobe fjreube machte.
®ie neuefie Nummer ber ©artentaube bringt ba§
©ilb, ba§ bie 118jährige fjran in nod) tnerfmürbig
ftrammer Haltung mit feftem ©lief au§ grob geöffneten
3lugen unb mit marligen ©efichtsjiigen jeigt.

in guter Rat!
©er fid) burih ©rfttltung rljcumntifdje fieiben,

©lieberreiben, £ejenfd)ufj, Qfdjiaö, Nücfenroet),
Neuralgien ober ©rufttatarrh, Ruften, fpeifer=
feit jugejogen hat, roenbe fofort Üilicumntol an,
ein äuberlid) atS ©inreibung ju gcbraud)enbe§
Nüttel. ©iele 31 er jte oerfd)reibeniRbeu=
matolregelmäbig mitbeftem©rfolge.

S)Srei§ ber fjtafc^e SRheumatol Sr. 1 50 mit
erflärenber ©rofd)üre unb ®ebraud)3anroeifnng.

3n äffen Jtpoflfeften. "*1 [3105

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen bei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Echte
Berner
Leinwand
Ti3Ch-, Bett-,K1ichen-

Leinen etc. [8545
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jode Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

LOSE
vom Stmittheater in Zug, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirseel-Spöri, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Mme. C. Fischer, Theatorsbrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Binsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitig« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3030

In der Entwicklung zu¬

rückgebliebenen

schwächlichen

rhachitischen

skrofulösen ~
gibt man am besten

Kalk'Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft fiir diät. Produkte ft.-G.4

Zürich.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.

Wer soll Sirolin nehmen *?

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.
Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

2.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"

versehen 1st und verlange stets Sirolin „ROCHE". [3526

Hoffmann^La Roche & Cie., Basel.

Seeweu
am fowerzersee lwn

m jtössli Pension

Komfortables Haus, 1904 vergrössert, inmitten schattiger
Gartenanlagen. Eisenhaltige Mineral- und Soolebäder. Seebäder. Sommerfrische,

angenehmster Ferienaufenthalt. Prospekte durch (Zà 2191g) [3738

C. BEELER, Propr., im Winter Savoy-Hôtel, Nervi.

zur gründlichen Pflege der
^g g g 99 m 9 m Haare ist unbedingt das »nti

Jtr/s unerlässheh^
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [8387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Dr. Scarpatettis

Elchina
hat sich bei Nervenschwäche,
allgemeiner Fntkräftung, bei Magen- und
Darmbeschwerden als bestes
Chinapräparat erwiesen. [3674

Es ist von grossem Wert für Re-
konvalescenten.

Erhältlich in Originalflaschen zu
Fr. 2.50 in den Apotheken oder direkt
durch

Hausmanns
Hecht-Apotheke

T. GALLEN.

Ziehnng Wangen 30. Jnni.
Kirchenbau-

JJergmaniVs
Lilienmilch-

marke: C \
Zwei Bergmänner tfa 11 lb

von Bergmann & C°Zürich.
ist unüberfroffen für die Hautpflege.verleiht
einensthönen.reinen.zartenTeinl und vernichfei
Sommersprossen undalle Haufunreinigkeifen.
Nur echt in nebenstehender Packung.

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Znger Sfiultt Iieater-I.os©
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Depot Fran Haller,
Zug. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beidenSorten. [3661

Wer Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermiihle-Basel. [3459

Hörnings reines
Pflanzen - Hährsalz

Fleurina

erhältlich in meinen l>epots od.direkt
gegen Einsendung des Betrages von
60 Cts., Fr. 1 20, Fr. 2. -, Fr. 3.60

franko durch die ganze Sohweiz.

AlphonsHörning
Bern, Marktgasse 56.

Schweizer Frsmen-Zeikung — ViZtter Mr den HZuslichen Krew

Das Salzen der Rinder.
In manchen Gegenden Europas und Asiens hält

man noch heute an dem äußerst merkwürdigen Brauch
fest, neugeborene Kinder zu salzen, obwohl es grausam
und gefährlich ist. Das Verfahren wechselt, wie eine
englische Zeitschrift schreibt, bei den verschiedenen
Völkern. Die Armenier in Rußland bedecken die ganze
Haut des Kindes mit einem sehr feinen Salz. Dieses
Salz läßt man drei Stunden oder noch länger auf
dem Körper des Kindes und wäscht es dann mit
warmem Wasser ab. Ein Bergstamm in Kleinasien
ist noch grausamer als die Armenier. Dort bleiben die
Neugeborenen 24 Stunden mit Salz bedeckt. Auch die
Griechen der Gegenwart besprengen ihre Kinder mit
Salz. Die Mütter glauben, daß die Kinder durch diese

Gin stcher «»irkende», kintreinigendes
Abführmittel, das keinerlei Beschwerden verursacht, sind
die aus den besten vegetabilischen Stoffen hergestellten
„St. Urs-Pillen". Erhältlich in Apotheken à 1 Fr.
die Schachtel oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. s3444

Anwendung von Salz Gesundheit und Kraft bekommen,
und daß die bösen Geister von ihnen ferngehalten werden.

Die älteste Frau von Europa.
Die älteste Frau von Europa ist Josephina Eder.

Sie ist im Jahre 1737 geboren und wohnt in voller
Rüstigkeit in Spitzendorf bei Fürsteneck, Niederbapern.
Es kommt bis in die neueste Zeit vor, daß sie im Winter
barfuß läuft, wie sie es als Dorfkind vor über 10V

Jahren that. Der Prinz-Regent ließ die alte Frau
Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse (Zoll,
Porto, Virpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7, 20, — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird, s3408

kürzlich photographieren, was ihr große Freude machte.
Die neueste Nummer der Gartenlaube bringt das
Bild, das die 118jährige Frau in noch merkwürdig
strammer Haltung mit festem Blick aus groß geöffneten
Augen und mit markigen Gesichtszügen zeigt.

KW guter ftan
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rhcumatol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreibe» Rheu-
matol regelmäßig mitbestemErfolge.

Preis der Flasche Rhcumatol Fr. 1 50 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken. "MZ stlllck

Von à dmorräßMä?kà8oreiì M àà mMIeii dsi

>.ungeàanlàiten, Lkron. kronekialkatai'i'k,

Hebt Appetit unck klörperAewickt.
beseitigt Husten, Auswurf, blacbt-

sebvveiss.

kic-titS
<5^

I-einwwsniI
77i30d.-.

IrSinsn sde. ^3545

keiedv ànvalil. —killigà kreise.

klîlut-àiisàôi'ii.
ÜVÜS Notersiadl âiràt
ad ulìsvron urged, uuâ

Hanü^vvdstüdlsii.
I.e-.lirsli^sdsi'si,

vom t'itnllttlll-iltli' i„ Xlljp, 2wsits
émission, vsrssnàst?u 1 ?r, unck I-istsn
2U 20 Llts., ckas Krosss Imssvsrsanà-
vspot ^ r»« Hirievl »piiri, lîûULl.
Haupttrslker 30,000 uuà 15,000 ?r.
^.ut' 10 sin (Zratis-I-os. s.3353

e. kisLksr. 'kdoatvrsdrasso 20,
Ikrlek, Udormitìslt kreo. u. vorsodlosseo
seseri Liosonü. vou 30 Ots. in warden
idrs LrosedUro (7. ^.nüase) über üen

fiaarausfall
unck «»»»eilige» Ergrauen, «leren »iigv-
meine llrsaeben, Verbütung unck gel»
lang. Mio

III lit I llltvvîl I<Illlljr ^11

riiekK«I>I»vI»ei»vi»

îàeliliàn
kliseliitizelien

àlulôm ^
^ibt man am bsstsn

lîâ Lasà
KlrkolAS übsrrasclisnck.

Liiobss ?r. 2. 60 in ^.potbsbsn.

Keselkàit fiii- iliàî. fi-nàllie K.-K. ^

Tünivl,.

Keuekkusten, Zei'opkuIoLv, Iniluen?a.

>vI- soll t?tx-<»Itil xxotlllllil?
l. feckermann, cker an länger ckauern-

ckem Huste« leicket. Denn es ist
besser, Iî.ranicbsiten verböten, als
solcbe bellen,
Personen mit cbroniscken Lron-
ckialkatarrke«, ckie mittels Siro-
lin gebellt werben.

2.

3. Astklnatiker, ckie ckurek Sirolin
wesentlicb erleicbtert werben,

4. Loroptiulöse Xincker mit vrüsen-
sebwellunAen, r^u^en- unck 17asen-
batarrken etc,, bei ckenen Lirolin
von AÌàn?enckem blrlol^ ant ckie

gesamte blrnabrunA ist.

Es existieren ininckerwsrtige tiackabmungen! Klan »cbts ckaiisr gs-
W arilUIlAl nau ckaraut, ckass jscks tiasciis mit unserer Spexiaimsrke „kecke"

verseilen ist unck verlange stets Siroiin „NOQlli: M2K

lìootiS Lc Ois., Lassl.

8eewen sm Lmer?er8ee

M> Zìiissìi ?eà
Xomkortablss Haus, 1904 vsrArösssrt, inmittsn sobattiKsr Harten-

anlaZsn. ülissnbaltjAS Ninsral- unck Looisbäcksr. Lssbäcksr. lZommsr-

Irisebs, anAsnsbmstsr Ksrisnauksntbalt, Prospekts ckurob flà'llltt A sZiZii

0. LLLdLkî, ?ropr., im Millier 8âvox-iiôtkl, üer?i.

dotraedtvu. ?er k'Iasedv 2 k'»'. mit 06er edus k'vdd emptieklt

kàl'kMKIII' ü. kl'llnltlivslti. lilrivk, MàWà ök.

vr. 8earpaieüi8

bat sieb bsi l^srvsnsebwäcbs, all^s-
meiner IZottzrättunA, bsi NaKsn- unck
Oarmbssobwsrcksn als bsstss Llbina-
präparat srwisssn. s3674

ILs ist von Krosssin ^Vsrt tür lcks-
konvalssssntsn,

lilrbältlieb in OriAinalllascbsn ^u
?r. 2.50 in cksn r^potbsksn ocksr ckirsbt
ckurcb

I l»lll!»»ll»i»lll>«

^ikllniix >lîli>ip«li Ztv. .Inili.
Kïnokonksu-

I-ilienmilck
?vvsi ksrgmztmei' MM 11 Dw,

von ksrgmoen L L°Iüricd.
ist unübertroffen fürckie fiautpflege,verleibt
einen slkönen.reinen.iartenleint unck vernicktet
bomwersprossen unckolle tioutunreinigkeiten,
ffuc sckk in nebenstekenffet Packung.

I.08r
bsi Oltsn (ttllelnäspot), so-

wie Xiizrt i' bltiltitt lilllttll.<»>«t
II, Emission, vsrssnckst à?r, 1,— unck

AöbunKslistsn à 20 Ots. ckas Haupt-
lossvsrsauckt-Ospot H»ll«r,

Haupttrstksr ^UK 30,000 unck
liVanKön 15,000 ?r. ^nt 10 sin <>ratis-
los, auvb wsnn von böicksnLortsn, sZölll

Ver W zpsren will,
üvr iagsg sied üis örosedüre über Dlâkl'»
ssl^e kleMilieu von lî» IDoîmsiRn
in LottmiR^vrinüiilv-kssel^ s3459

RörnlvAS rsirios
- Hädrsalx

kleurin
ordältliod in mgiyeo Depot» oü.üirodt
ssseri i^insgriciulis üos Lotrasos von
60 0ts., M 1 20, Pr. 2. - Pr. 3.60

^IpdorisHörniriN
Ilvri», àrktAasLs 56.
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D. PETER Erfinder VÇVEYliwi&sti
JEDE ANOERE MARKE IST NACHAHMUNG,

Luftkurort Menzberg
1010 Meter über Meer. Kt. Luzern 1010 Meter über Meer.

Station Menznau der Huttwyl-Wohlhusen-Bahn.
ist eröffnet.

Prachtvolle Fernsicht. Schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossonde
Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom l. Juni bis 30. September zweimalige
Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Mai, Juni u. September bedeutende
Preisermäßigung. Prospekte gratis. (O 405Lz) [3744

Höflichst empfiehlt sich H. Käch-Graber, Besitzer.

876 M.

ü. Meer.

akobsbad (Aipzell I.-RtiJ.

Bad- und ^lolkenkuranstalt.
I. Juni 1905. Eröffnung I. Juni 1905.

Station tier Appenzellerbahn. Telephon.
Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und zwar

in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind.
Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige

chron. Rheumatismen aller Art. Aeussorst milde Lage; frische, reine Alpenluft.
Molken-, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchenbäder, Sool-
bäder und andore chemische Zusätze. Schattige Promenaden, Tannenwälder; schöno
Ausflüge und Gebirgatouren. Kurarzt: I>r. Kectisteiner in Urnäsch. Sorgfältige
Bedienung, gute Küche; frisch renovierte Zimmer mit elektr. Beleuchtung.
Pensionspreis Fr. 4.50 bis Fr. 6.--. Prospektus wird franko zugesandt.

Es empfiehlt sich bestens (Zà. G. 655) [3702 |

Joli. Elser-Sager, vorm. A. Zimmermann.

Kuranstalt Schloss Marbach am Bodensee PosLla"9e"
Besitzer und Leiter: Dr. med. O. Hornung.

Bekannt gute Erfolge bei Herzmuskelschwäche, Herzerweiterung, Fettherz,
Klappenfehler, Entartung der Arterien, Blutarmut, Neurasthenie, Nervenkrankheiten,
Rheumatismus. Bestgeeigneter Aufenthalt für Rekonvaleszenten nach
Infektionskrankheiten (Zà22'25g) [3741

Illustr. Prospekt und nähere Auskunft durch die Verwaltung.

Bad Fideris
Graubünden Berühmte eisenh. Natronquelle toso Meter über Meer

PT Eröffnung den I. Juni. "SU

jYIineralbäder * Jfioorbäder * Kohlensäurebäder.
Douche und Inhalationskabinett. — Mitten im Wald gelegen, staubfreie Alpenluft.

— Indikationen: Blutarmut, Nervosität, Verdauungsstörungen, Frauenkrankheiten,

Nasen-, Kehlkopf- und Lungenkatarrh, Nioren- und Blasonaffoktionen.
Das Etablissement ist modern eingerichtet, mit grossen Gesellschaftsräumen,

Vestibüle, Liegehalle, gedeckten Balcons. Elektr. Licht. Vorzügliche, kur^e-
mässe Küche. Im Juni und September ermäßigte Preise. [3729

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch
Kurarzl: Dr. med. R. "Wagner. Die Badedirektion: B. Zilteuer.

Vorhänge u, Stamm-Stoffe
Spachtel-Rouleaux

und Rouleaux-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher

Vorhang-Versandgeschäft von [3591

Moser & Cie, z. TrUiie, Zürich I.
Verlangen Sie ge/l. Muster.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und
Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

^ Klimatischer aar* wvr • _ ß
£z, ~Wlldhanii£» aer ^2? Höchste Station im Toggenburg, 1104 m ü. M., am Fusse des Säntis. §jf

£ Gasthof & Pension Hirsehen &
£ mit 1. Juni eröffnet. [3748 ££ Prospekte gratis und franko. Elektrische Beleuchtung. ££ Bestens empfiehlt sich A. WALT. £££££££££££$£££!££££££££££

(rZ Stllrs^cm'-TN
1/ amtlich empfohlenes .StorKiU^smitteL
U jegan Glnlarnruit iirix) alle
I andereScb^0£t)c^uslAru)e
I SrbättlLcb in Apotlfetven. à f3.50 Die Hasche I
byl D'Ion Verlange aiwdrûcRlicV\:„StdlrS-WcÛl. I/J

•[Phosphate [3697

Neueste Damen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider,
Oberjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe für Sommer
in gediegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen.

Bruppacher & Co., Zurich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684 I

Firmabostand seit 1840. —— Fhreiidiplom 1894. Filiale: Winterthur. |

Heilung aller Frauenleiden!
selbst die veraltetsten Fälle von Geschlechtskrankheiten, Weissfluss,
Gebärmuttererkrankungen, Kinderlosigkeit, Beschwerden jeder Art, Hysterie, Nervenschmerzen,
schmerzhafte Perioden, Krämpfe, Blutarmut etc. heilt schnell und diskret, brieflich

ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3471

Indischen Pflanzen-' und Kräuter - Mitteln
Kuranstalt Va fei s (Schweiz) I>r. med. (Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Jedermann verlange Gratisbrochtire Uber briefliche Behandlung.

^uenjertsrfjp

50obrVffjl

> 'S
<-* >£5-

»

« e
X <S)

Ci n

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

Ziehung schon Ende Mai, II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Liste à 20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per (Nachnahme G. üesserli, Lose-
versandt-Depot in Cham (Zug). Auf
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3671

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3642

SS gutes Aussehen
DieFlasche à Fr. ä'/ü mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H1700Y)

Heil-statte für alkoholkranke
Frauen Weesen, Schweiz.
Arzt: Dr. Spengler. Prosp.
gratis v. d. Heilstätte. [^

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 30,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme îiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte îrs Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung l Man verlange ausdrücklich Er. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet t

Schweizer Frauen-Zeitung — Visiter Mr ven häuslichen Kreis
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/w i >.c>i e >-i OQO ^
0 fm-i«venVîVkVlàu>»skì

^rvk «nvc»e >sr s««,a»vtusiî,

I^nkànrorì Men^ksrA
IVIil Aeter übei' dleer. 1MV Aster über àr,

Ltntlczn IVIsv^nnn âsr Nnttîzcl-'WczNllirissri-LsMn.
îsì enôf^neì.

Draoktvolle Dern3ieüt gobons gpasiierg'ânge in an3 I^urtiau3 sto33onds
^Valdungen. Digens >Va33erver3orgung. Dro33s, gedsokte Veranda. Deutsobs
Xegelbabn. 7elsgrapb und l'slepdon. Vorn 1. duni dis 30. geptemker zweimalige
p'adrpostvsrdindung mit gtation Nonzinau. Sl»i, n. 5tei»^v»»kvv K»v«Iei> tendis
rrvi»evn»»S»Z^un^. Drospskte gratis. (D 405K.2) ^3744

Döklioü3t empklsdlt siod IT. Itäel» <WK kTl>Sr, L68Ît2er.

S7K »I.

ü. lülköf

akobsbaâ lzVSNkü I.-klid
Lsä- M ^àsài'znàlt,

I. luni >995. Lvöttnung l. luni 1905.

^îttìîo» <Ior ^SlSyllOO.
^S3ser stark eiLonbaltig. signet sied dader vor^üglied 2u Drinkkuren und 2var

in allen Bällen, in denen eisendultige Mineralien indiziert sind.
Dis Räder sind dured viele Drkadrungen dvrüdmt, besonders kür bartn'äokigo

cbron. Dbeumatismen aller z^rt. ^Veusserst milde Dage; krisobe, reine ^.lpenlnkt.
kolken-, iiuk- und ?iegenmi!cb aus eigener ^lp. Dampf- und Doucbenbäder, Sool-
bäder und anders obemisobo 2us'ät?v. gokattigo Rromenaden, Dannsnv'àlder; sobonv
rVnsklüge nnci Debirgstouren. lvurarat: ll»r Svek^tetnev in Drnäscb. gorgkältigv
Redisnung, gute liücbs; kriscb renovierte dimmer mit elektr. Deleucktung. Den-
sionspreis 4 r 4.SV bi» » v ».—. Drospektus vdrd franko Zugesandt.

Ds empüeblt siob bestens (2à. D. 655) ^3702 I

»ui'Sliztgii 8clili>zz Hliàcli W koileiisll
kssit^r un«! ià! Or. rrisâ O. HornunN-

vsknnnt Ants vrkolAS bsi Nerimusicolsvb^ävbe, NeriorWeiterung, fottkor?,
Kisppenfobier, fntsrtung àer Arterien, kiutsrmut, Heurastkonio, tliorvonicranickeiten,
fîboumstismus. vsstASsiAnotsr Vuisntbg.it kür NoKonvsIos^enton ngvb Inksic-
tiouskrgubbsiisu (^à2223A) ^3741

Illustr. rrospàt nnci niiìisrs ^nsicnnki ànreii ciis V vi ,vi»ltniij>

Bàâ ^iâSris
Nrààà Kkriidà kj8à. iiàciMà ivso«à àrà

WS" Lnô^înung lien I. ^unî.
Wnerswââer ZNoorkâàer â XoMensàuredààer.

Douoke nnâ Inka1ation3kadinett. — Nitten im ^Val<i seie^en, 3taut>kreio ^Vlpvn-
luit. — Indikationen: LIularmnt, I^vrvv3itât, Vorìianuns33tôrun^on, I^ranonkrank-
doiton. !d7a3on-. Xekìkopk- nnd Imn^onkatarrli, i^ioron- und Zia3onaffoktiouon.

Da» Dtadii33omont Î3t modern ein^oriolitet, mit sro33on De3v1ì3okaft3râumen,
Vo3tit)nio. ide^okaiio, sodvokten Daloon». Diektr. Diokt.
iuà»»« Z4U«î»v. Ri» 4»»i uu«! 8vz»t«ii>!t>«r «r»»î»»Si^tv ^3720

Drospekt und Drlodixunx von ^nkraZon durod
/v'n/'<»'?/ / /)r. ZV-nKnei-. /)/e 77cn/rc/i! e/c//o?n /7 ^,/trnsr.

Vorìàe u LtsminLtoike
LpsviiîeiHouIesu»

nnà Koulesux-Sîoiie
^jscisr ksukvn Lis Ann? desoncisrs vortsiiinckt iin er8ien Mràsr

VorirsnA-Vsr8nnàKS8eiìâ von sMSt

IVIosei' à 2ûnïvk I.
Ver/anAL,! 5/e AL//, à^/er.

Einizs nnsvkkiiiö àKiìbsn Udvr Lrvitv, iràL nnâ
Droi3iaso »ind doi dor sro33on Reiodkaltixkoit orv^üneodt.

SSNKKKNKSKSMSKSSSKSKKSKK^ IRMiMâîîWEàSx SSi^ MMr » W W ^K ^ ^âHU lIalRS.118 Zà à
A? «övk8tk Ststion im roggsnkung, 1104 m Ü. u., »M fu88v lik8 8àntÎ8. A?

K (JAstkof à ?6N3Ì0Q Ulrseken K^ ^3748 ^
krospàìs xràìis nnà krànko. Llgkkriselrv Lvlvnedtnnx.

K Re3ton3 ompüoklt »iod K

!/ ae^ii'âê^ol^ìenesSku'tvtii^snàì.
» ^ec^en i^iuim'nud unï)cà
I anàe^o^âc))e/m5tiànì)e
I 6rl?sìtlie^ >n /ìs»oì^e>à à s' 330 <)ce ülasciie ^

-^an àion^e cncààrnciiìicì> ..Â^itns^?eûì. tvi
/^iiosniisic ^3697

)leuk8i8 vsmen- unâ Zîinâer Zîonsektion fsrii^s KiSicisr,
OdSNliUOSS, LlOUSSO.

ââmtiioko k^rüti4'a^nsst:c)ffs in ^Vollo und WasctisioffS kür gommer
in gediegener, reieüdaltiger ^.U3waül 2u billigen Drohen.

knuppsvken Si Lo., ^llnîvk
OdsnclOnfsir-assS 27, nSdein QrossrOünsivn. s368t >

Dirmabe3t»nd 3vit 1340. lìlki'viKNplui» I8S4. Dilialo: ^Vintvrtliur. î

I NsilrtiiN s-Usi' V'rartSnlsiÄsri.
3oìd3t die voraltetaten p"âlle von De3ebleolit8kranklieitkn, VVei88fIu88, Debârmutter-
erkrankungen, liinderl08igkeit, Z68eüwerden ieder ^rt. H^3terlk, ^srven8olimer/on,
8okmer^bafte Perioden, krämpke, kiutarmuì etc. keilt eetmell und diekrvt, driek-
licli oline Deruf88törung mit uneobädliokvn l3471

InâisOksn ?t1an!2Sii^ ìirrà Itrâuìsr - li/littslir
Vîìtt lk fiii, i I»i »>«<>. tiiiiil Iìî»l>It i t. rà ìr t

4kllerm»nn verlsngs Vr-liisbroeliUrs Udsr dristiwiis gsiisnàlung.

Kuenscrischt

AaffenurwZa

!^ahrhas^u!!!

».

^ S

« -S'
'7?

ZSovk^HVoUsoîto
Lests Lei to /um ^Vusekon von wollsusii IIntsr^lSiUsr», ItiiiâSrwâsoììS, Ltrürripks,

Oeàsiì sìo. vie 4VnIIo dleidt WSÍOv und NSSOìiiriSÎâig und Agkt nickt vin. 0sdi'uuek«un-

V6Ì8UNZ dei îjsdsm 8tûà veberuil /u kudeu. ^36S7

AisIiunA scicon Al»i, II. unà
leiste 8erie vom Ltsàtàsàrbgn in
55uA à 1 ?r., Insts à 20 Lits., köek8te
îrelfer fr. 30,000, 13,000, 3000, iàtsr
?r. 5., total L2SL Iretter, vsrssnàst
psr I^aeünaüms I^uss-
vei'ssnàt-Itopot in eiiiem f/n<r>. .Vnk
10 sin Urntislos. vis ^iàm^ ist
^sàsniniis noeü spütsr. i3671

vsr nus âsn dssisn Littsrkràtsrn
der ^ipsn und einsm isisütvsrdsu-
iioirsn Vissnprüpnrnt dsrsitsts fioen-
bitter von »s«I>.
Exotic, in VnnKnnu i. V., ist sinss dsr
vsrtvolistsn Kräftigungsmittel. VsAsn
Hppetitloeigiceit, kleiobsuokt, klàrmut,
illervensvb^äobe unübertroffen un Vüts.
— feinste kiutreinîgung. W72

M>» àeden '»"
visvlnseüs à vr. Ä'/- mitVskruneüs-

ancvsisunA /n Imksn in niisn ^po-
tüsicsn und Oro^nsrisn. (V 1700 V)

Soil-stÄtt« kür alkoüolkranke
Drauen Wee8kn, 8elivvei?.
^r^t: Dr. Spengler. Dro3p.
grati» v. d. IIeil3tätts.

Trgàn-ung der täglioNsn Daürung
mkttolst i7fof«0ir jZusntktàtsn von

Or. HorrisiSls HaSmatogsSS
13482

concentrko^tes SsemoFlodkn, D. I?.1V>. Sk,^9^, 70,0, oüemksc/l ^ef2zes so,o, 50,0 knol. o,oor)

dswiàt Ksi Kindern )sdsn Alters wie Krv^aczüssnsn
«olrnells -?! fZedunZ der Irörperlrelien /<râ/te ìiî KtââuoZ des t?ess«lt-Verve«s^steols.
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Vorzüglich istKnorrsHafermehl
weil es, mit Kuhmilch gegeben, die bekömmlichste Kindernahrung
gibt. Knorrs Hafermehl ist aus dem reinsten und besten Rohmaterial
hergestellt. Man verlange beim Einkaufen ausdrücklich „Knorrs
Hafermehl", welches in allen einschlägigen Geschäften erhältlieh ist. [3390

0. Walter-Obrechts

[3317

zum Selbstkonservieren im eigenen Haus-

lialte von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch
Fruchtsäften, Kindermilch. [37«

Einfachstes Verfahren. Vorteilhaft und sparsam.
Wasserhelle, äusserst widerstandsfähige Gläser. Obligatorisch

eingeführt an den meisten Haushaltungs- und Landw. Schulen.

Prospekte franko. F« J> Weck, Zürich. Prospekte franko.

Die Broschüre:

„Das unreine 31nt
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E.R.Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. 3460

-FABRIK MARKt

HELVETIA N/7ch°riE
Garantir! rein

Gesündester, unübertroffener Kaffeeznsatz.

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co.. Wiedikon-Zurich.

der Zuger-Stadttheater-Lotterie

(II. Emission) Haupttreffer 30,000
îi 1 Fr., auf 10 ein Gratislos, versendet

8745] Tb. Reiser-Stocklin, Zug.

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
tfatronsänerling

«1er von jeher
hochgeschätzten

wird wegen seiner angonehm schmeckenden, orfrischondon und Appetit anregenden
Eigenschaft als

— Tafelwasser —
empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern
gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. |369l

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,
sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander & Oie.

bei Solothurn.
1300 m [3715

über Meer.
Kurhaus Weesenstein

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post und Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Juli und vom 1. Sept. ah
reduzierte Preise. Bergwagen im Hotel Krone Solothurn. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. Illi.

SüieS Hotel-Pension EriCSl
(am Thunersee)

in schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und eomfortabel
eingerichtet. — Elektrisches Licht. — Massige Preise. [3740 j

A. Bandi-Engemann.

Chocolat » Cacao

in [3272

kräftigenlind

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladett

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im 1. Stock. Hoch- und Sitz-
douclien, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Dur Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Kleiderhalter ausgezogen.

Neuer, „patentierter" ausziehbarer Kleiderhalter, ist
unentbehrlich für jede ordnungsliebende Person. Für
Damen- und Herrengarderobe. Passend für jeden
Kleiderschrank, leicht anzubringen. Keine Unordnung. Kein
Suchen im Schranke mehr. — Grössere Ausnutzung des
Schrankes.

„Praktisch" schont die Kleider sehr und erhält solcho
tadellos glatt, wie neu.

„Praktisch" kostet poliert Nr. 1, 36 cm., Fr. 4.50; Nr. 2,
42 cm., Fr. 5.— ; Nr. 3, 49 cm., Fr. 5.25.

„Praktisch" kostet vernickelt Nr. 1, 36 cm., Fr. 6.— ;
Nr. 2, 42 cm., Fr. 6.50;.Nr. 3, 49 cm., Fr. 7.25.

Innere Tiefe des Schrankes gefälligst immer angeben.
„Praktisch" ist zu haben bei der Firma: [3706

Maison BADER. Le Loele (Canton de Aencliâtel).

Institut Dr. SeAmidt
ST. GALLEN.

Sekundär-, Industrie- und Handelsabteilung und Gymnasium.

Vorbereitung für Mittelschulen, Polytechnikum,
Universität und Kaufmännische Praxis. [37W

CENORIÏA
GeFüLl-Te CigareTTe-WaI-WaFFeln

VaniLLe^ ChocoLaT, CaFé.
lll3W7X) PbrnoT WaFfeLn Fabrik,6enF.
W Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904. "WI

(3652

an den Beschwerden der monatlichen Vorgänge
Riickciisohiucry.cn, l.ciliHcli, Krämpfe, Kopf¬

schmerzeil, Uehelsein etc.

Mit grossem Erfolg wirkt „MENSOL"
Vollkommen unschädliches, innerlich zu nehmendes, angenehm

schmeckendes, ärztlich warm empfohlenes Präparat (in Teeform).
Viele Dankschreiben.

Preis per Schachtel Pr. 2. 50. — Wo in Apothen nicht erhältlich,
direkt zu beziehen durch die [3687

Qesellschaft für diätetische Produkte &-V Zürich II.
Prospekte gratis.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter fllr den häuslichen Kreis

VmÄigliell Äjlnomjlsjermelil
-weil 68, mit. Xàmilok A6A6ÌZ6N, tlÌ6 iZ6kömmiioil8t6 Xinàsi-naiii'un^
^idt. Xnoii'8 ûàrmsiii Î8t S.U8 Ü6M rsin8t6n unà ì)S8t.6n kobmatsriai
bsr^sswiit. Nan v6àr>A6 dsim Linkaukeli ÄUZäi-ÜLkIioii „Xnoris üatsr-
mstli", 1VSI<ZÌ1S8 in ÄÜ6N 6ÌN8Ldiâ^Ì^6N Ls8vkâ5l.sn 6rbâit.iÌLÌl Ì8Ì,. WM

O. ^//tUiLkî-OLkLLtti' 5

W17

/U IN Lelbsîkonsvi'vîenen à oiMnen Ilang-
Im w von vksì, Leeren, Kvmüsv, ^Ivîsvk

^nuvkìsâtten,
Linkscksies Verkaliren. Vorteilkskt unü spsrssm.

V^ssserbsIIe. äusserst ^vi^erstan^slAbi^e Vl'âser. Vdlisatoriseb
vioxekübrt an 6en invisten blausbaitunKS- unâ Vanâw. Lebulvn.
k'l'oZiik^k fpâà. 1^» V^SOlî, ^ünivIZ. pl'ozilà srsn!(o.

Ois Or08äür6:

„Das unreins Slut
uuà sào ksillixuox mittolst iunsr-

lioksr 3g.uorstoàukukr"
vsrssuàst Keàis
Institut kür àturksiikuucls, ltott
o»ii»K«einiil>Iv dsi LussI. 3460

/sciio>n^
Lsrâutirt rein

KssiillâestLr, Wûdà?ellsr Xà?esliisîlti.

vsrssnàsu krunko xsKöu Hàekuskme

dììo. S Kl>. st. IoiIsttg-kblsII-8silgn

(es. 60—70 IsiektdssokûàiKte Stücks
<Zsr ksiustsn loilstts-Ssiksn), (3484

Lvr«m»nn 6r vu.. IVisàikon-Aiìrià

llei- Zugei'-Sîslltiliesìei'-I.iittei'ie

I lni îî in) ttsnpîînottoi» Z0,0l>0
à irr., »uk 10 ein tlratislos, versendet

- ^ I>>. üei^r-8toà, /.»g.

M Mà Vv» kt««i»l>ailiKv
?Z»teaii«ZiU»vrIii»K

«Ive v«»il Hotter
ttoottASsottiit^toi»

vird vszen seiner anxenekln sokinookvndsn, vrkrisollvndon und rtpuetit auresen-den Ilisvnsokakt aïs

?S?vlB»SiSSVI'
emptoblen: klutarmen, Aagen-, ttals- unâ Nierenkranken, so^vie kîekvnvales^enien.

vas Yasser >vird niebt erst naob Künstlieben Manipulationen, sondern se-raüe ^vis es üvrn velsen entquillt, in Züaseüsn adseküllt und versvn<1et. >3391
Vasseide ist üureb das vaupt-vspot 0. ttelbling, ^potbeker, in k?appers>vil,

so^ie durvlì die ^linvral^asserbandlunsvn und ^potkeken 6. 8obivvi2 2u belieben.

del Zoloikurn.
1300 m lM5

über INeer.Mim >Ve»88en8tein
L.1pvuxs.uorg.mà vom Lîiutis dis Noutblsue; àsàvkuuuZk 460 km. Loìsl

uuà Lvusiou. 70 ^immsr mit sllom komkort. Lost uuà loloxrsxk. ^immsr
mit orstklsssixor VvrxSo^uux 7—40 ?r. Lis 15. àuli uuà vom 1. 8oxt. s.d ro-
àiorto Lroiso. »vrKvv»s«i» lin Hotel liiono ^olotttuin. lilostr.
Lrospokts mit ksuoràmà ^rstis uuà krsuko àrek àon Sosit^sr 7t. 7//,.

3vÎE2 llot6>-f's08ion ^Z7ÎLZ,
tsilIK

in sokäustsr, rukiZ-si-, staudkroisr — tmn? nsu unà Lomkortüdsl
sinAsi-ivktst. — Liôkìrisczltss kiekt. — IVlàssÍAs ?rsiss. ^740

A.. LânàL-Lriysirisiir».

(liMvIcil » (tiM
iu ^3L7L

UU(I

feinsekmeekenöen

Xoek-Lkoeàn
Lu?ulvsrkc>riri.

R,g.sczìlssts L^ovllbsi'situns.

^oolbacl baufeàrg l^iuvei?,.
ikitrsuommisrtss, àsr i^su^sit sntsprsàsuà siuKsriàtstss Rucls-

uuà Xurstuklisssmsutà Nrosss tFurtsuuuiu-^su. "Isrrusssu iu unvsr-
^isickiioii sàûusr Ns^s âirskt UIU kksin, 8oolbä(ler, koklensäure-8ool-
Lülisr. fioktennsllel-Läiler. Lacis?.irnmsr im l. Stock. Nvek- uuà 8it?-
(Zouviisn, AassuKS etc. Nrospskts Arktis. ^3663

»er HutsrU: Hr. n>e>!. kevk-Lorsingsr. »ei äesilur: Xsv. 8uter, 8okn.

Xouvr, „pstsntisrtsr" Ääivw.s.i'sr Xkiäerdsltsr, ist
unentbokrllcli kür ioüg orânuussiisdsuUs ?srsou. ?ür
vsmen- unü Uerrongsriierods. I'-isssuli kür iàu Xlviàr-
srûràiik, Irîslu .^iriuiiriugvii. Ks!no Unordnung. Kein
Lücken im Lviireiikv inekr, ^ ürössere kusnui^ung des
3ctl rankes.

„prsktisck" sckoni clie Kleider sein- und erkält solcdv
tadellos xlatt, >vie neu.

„prsktisck" kostot ixüiert ^
I?r. U.SV; Xr. 2.

t2 VIN.. ?r. g.—. I7r. 3. tg ein., I'r. S.W.
,,k>rektisek" kostot vornlokolt Hr. 1. 3g ein.. ?r. g.—;

Kr. 2, t2 crn., I?r. K olli Klr. 3. tg vrn.. I?r. 7.2Z.
Innere 'lioko des Kokrsnkes «ekällixst innnor ansolisn.
„praktisck" ist 2U kaden kiel der lärrna: Ì3706

)IiiÌ80ii NDlU. I t l.üiit it'iintkll lit ffeiiàài».

/75/à/ «5sà////
s?. <i.4/ ^ /t >

Z6^/?c/Z7-, Z/ic/i/st/'/s- i//?c/ //s/ic/e/sâ/i^sàZ Mc/ 6//??k?Z«/l//».

I urdere//uuy /iir Muttel.solittleu, I/»/-
tsr.situt u,«/ /ì'uu /?,! il» ri ist? /is I^ru.x/.s. sZ/?l)

Vl^i4iI.t.^^e«ocoi.^I^ e^fâ.
,ZW7X)

Lnsîen pneis sul «loi» Nkottsussiellong in Sî. I.ouï» >S04.

I3KS2

an clsn Lescliweräen cler monaüicben Vorgänge

Ktövliviisvlinisr?«», I.<i>>»«Ii. Ikiîi»>l»t< IK«»>»t

s<?I»ii»«rievi». Vvl»«I«v!i» olr.

Ait Zrosssm LrkolK ivirkt
Vollkuiunivn uuseliîiûliokss, innerlitîk X» nskiusnüss, iìUKSnsknl

sskinsvkonüss, üi'xtlick tvuriu omi,k(>iilonos ?rüi>»is.t (in l'sstoi'in).

Lreis i>sr SvkuelitsI I'r. â. 50. — IVo in ilpotksu nickt sriiöltiiek,
àirokt ^u bs^isiisu àurok àis W87

Ke8kll8ekaft für âiâîeti8eìlk ?rol!ukte A.-h.' Züriek II.
VN0SI0Sl<i6 ^l-Âìis.
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